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Deutſches Reich.
Nach den neueſten Meldungen aus Bergen iſt der Kaiſer

geſtern auf der e erre nach Drontheim in See ge-
ſtochen. Die „Gefion“ iſt nach Gothenburg entſendet worden,
um dort den Herzog und die Herzogin Karl Theodor in
Bayern an Bord zu nehmen, die ſich von da direkt nach
Drontheim begeben. Es wird übrigens verſichert, daß der be
rühmte fürſtliche Augenarzt nicht ſowohl als ärztlicher Rath
geber, denn vielmehr als Reiſebegleiter für die Nordlands-
fahrt ſich zum Kaiſer begebe. Das verletzte Auge ſei
ſo gut wie hergeſtellt und bedürfe ärztlicher Hilfenicht mehr. Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſe tröſlihe Meldung.

Herzog Karl Theodor hat vor ſeiner Abreiſe noch eine Be
ſprechung mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin gehabt. Die
hohe Frau ſtattete ihm nämlich am Sonnabend in ſeinem
Schloſſe einen Beſuch ab. Nach einer Mittheilung der
Direktion der Hamburg Amerika Linie zeichnete der
Kaiſer den auf der Nordlandsreiſe befindlichen
Hamburger Schnelldampfer „Auguſte Viktoria“
geſtern in Bergen mit einem längeren Beſuche aus. Er
äußerte ſich außerordentlich befriedigt über den vor Kurzem
vollzogenen gelungenen Umbau und ſprach wiederholt ſeine An
erkennung über die ſchöne Einrichtung des Schiffes aus, der
Kapitän der „Auguſta Viktoria“ erhielt bald darauf eine
Photographie des Kaiſers mit einer eigenhändigen
Widmung, den Fahrgäſten wurde vom Kaiſer die Beſichtigung
der „Hohenzollern“ geſtattet.

Bei den vom 10. bis 15. September in der Gegend von Totis
ſtaltfindenden öſterreichiſch- ungariſchen Manövern werden Kaiſer
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef im Schloſſe des ver
ſtorbenen Grafen Nikolaus Eſterbazy, das nunmehr ſeinem Neffen
Grafen Franz Eſterhazy gehört, Wohnung nehmen.

Der neue Regent von Lippe-Detmold, Graf Ernſt von
Lippe-Bieſterfeld, gehört dem Heere nicht an und wird
auch in der Rangliſte nicht geführt. Er hat aber auf Grund
der Militärkonvention mit Lippe-Detmold die Befugniſſe
eines kommandirenden Generals auszuüben. Mit Rück-
ſicht auf dieſe Verhältniſſe iſt, ſo wird der „Köln. Ztg.“ ge-
ſchrieben, anzunehmen, daß der neue Regent des Fürſtenthums
Lippe demnächſt unter Beilegung eines militäriſchen Ranges in den
Verband der preußiſchen Armee aufgenommen wird anderenfalls
wäre er der einzige deutſche Regent, der im Kreiſe der deutſchen
Fürſten ohne militäriſchen Rang beſtimmte Befugniſſe eines
kommandirenden Generals innerhalb ſeines Fürſtenthums aus
üben würde. Beim Einzug in Detmold trug der Graf einen
grauen Ueberzieher und einen ſchwarzen Cylinder.

Die Großherzogin Auguſte von Mecklenburg-Strelitz
beging am Sonntag die Feier ihres 75jährigen Geburtstages. Sie
wurde am 19. Juli 1822 als Tochter des verſtorbenen Herzogs Adolf
von Cambridge geboren und vermählte ſich am 28. Juni 1843 mit
dem damaligen Erbprinzen Friedrich Wilhelm von Mecklenburg-
Strelitz, einem Neffen der am 19. Juli 1810 verſtorbenen Königin
Luiſe von Preußen, der am 6. September 1860 ſeinem Vater nach
deſſen Ableben in der Regierung folgte. Jhr einziger Sohn iſt der
jetzige Erbgroßherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz, der
am 22. d. Mis. in ſein fünfzigſtes Lebensjahr eintritt.

Der Reichs und Staats-Anzeiger“ meldet: Aus Anlaß des
Unglücksfalles des Lieutenants zur See von Hahnke von S. M.
acht „Hohenzollern“ ging durch die Blätter die Nachricht, daß der
genannte Offizier an Vord der Yacht die Stellung des erſten
Offiziers bekleidet habe. Dies iſt nicht zutreffend: Lieutenant von

Hahnke war der vierte, d. h. der jüngſte wachthabende Offizier auf
dem Schiff.

Der bisherige ſtändige landwirthſchaftlich techniſche Hülfsarbeiter
im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Re
gierungs und Landesökonomierath Trangott Müller zu Berlin, iſt
zum Geheimen Regierungs und vortragenden Rath in dieſem
Miniſterium ernannt worden.

Der ehemalige Präſident des Reichsverſicherungsamtes, Dr.
Bödiker, hat nunmehr ſein Amt als Generaldirektor der neuen
Aktiengeſellſchaft von Siemens u. Halske, für deſſen Annahme er ſich,
wie gemeldet, nach Bewilligung ſeines Abſchiedsgeſuches entſchieden
hat, angetreten.

Herr von Bennigſen, der bekanntlich für den 1. Januar
ſein Amt als Oberpräſident der Provinz Hannover niederlegt,
um ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen, wird auch ſeine par-
lamentariſche Thätigkeit aufgeben. Er wird, wie wir hören,

Reichstagsmandat für die Winterſeſſion zwar beibehalten,
edoch keine neue Kandidatur mehr annehmen.

Der mehrfach erwähnte, unter Theilnahme des Ab-
geordneten Scho of zu Stande gekommene Beſchluß der
nationalliberalen Wähler des 1. Wahl-
kreiſes des Regierungsbezirks Stade über die Vereins-
geſetzuovelle hat folgenden Wortlaut:

„Die auf heute von nationalliberaler
berufene Verſammlung der Wähler
hält es für dringend nothwendig,
mittel des Staates gegen die anarchiſtiſchen und ſozial-
demokratiſchen Beſtrebungen noch vor den nächſten Wahlen
zu verſtärken, namenllich in Rückſicht auf die verführeri-
ſchen Wahlagitationen der Hamburger So-
zial demokratie in unſeren ländlichen Kreiſen,
welche ſchon zu blutigen Reibereien mit unſeren Wählern geführt
haben. Die Verſammlung ſpricht deshalb die zuverfichtliche
Erwarlung aus, daß das Abgeordnetenhaus und nament-
lich die nationalliberalen Parteifreunde zur Verhinderung ſolchen
Treibens dem vom Herrenhauſe zutreffend abgefaßten Vereinsgeſetz
entwurf die Zuſtimmung ertheilen wird. Wir fühlen uns zu dieſer
Erklärung um ſo mehr gedrängt, als in Hamburg ähnliche Beſtimmungen bereits beſtehen und z. Z. vom Reichstag in dieſer

Richtung keine Abhilfe zu erwarten iſt.“
Uebrigens findet jetzt das Beiſpiel der Nord weſtlichen

Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen- und

Seite nach hier
des Kreiſes Kehdingen

die Macht und Abwehr

Stahlinduſtrieller in Düſſeldorferfreulicherweiſe Nach
folge. So ſind die Mitglieder der Vorſtände des Vereins zur
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen der
Saarinduſtrie und der Süd weſtlichen Gruppe des Ver-
eins deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller
einſtimmig dem Beſchluſſe der oben-
genannten Gruppe beigetreten undhaben den dringenden Wunſch ausgeſprochen, daß die gegen
die Sozialdemokratie gerichtete Novelle zum
Vereinsgeſetz in der vom Herrenhaus ange-
nommenen Faſſung Geſetzeskraft erlange.

Jſt das noch immer kein Fingerzeig für diejenigen Ver
treter der nationalliberalen Partei, die ſich auf die große
Vergangenheit der letzteren bis heute nicht beſinnen wollten

Die Königliche Eiſenbahn-Direktion Berlin hat durch
Anſchlag ſämmtlichen Angeſtellten und Arbeitern den Beitritt
zu dem neugegründeten ſozialdemokratiſchen Eiſenbahn-
arbeiter-Verband, ſowie die Unterſtützung des Blattes „Weck-
ruf der Eiſenbahner Deutſchlands“ verboten. Dieſes Vor-
gehen iſt ſicherlich mit großer Genugthuung zu begrüßen.

Betreffs der Weigerung des Königsberger Vörſen
vorſtandes, den vom Oberpräſidenten rig General-
ſekretär der Landwirthſſchaftskammer,
Dr. Rodewald, als Vertreter der Landwirthſchaft zu acceptiren,
ſchreibt die „Königsb. Hart. Ztg.

„Bekanntlich verlangt S 3 der neuen Börſenordnung für
Königsberg, daß die Mitglieder des Börſenvorſtandes, ſowie ihre
Stellvertreter dem Berufe, welchen ſie vertreten, angehören und
ihre Funktionen ehrenamtlich ausüben. Dem Börſenvorſtande iſt
nun von dem Herrn Oberpräſidenten als Vertreter der
Land wirthſchaft Herr Dr. Rodewald, der Sekretär der Land-
wirthſchaftskammer für Oſtpreußen, als gewählt mitgetheilt
worden. Der Börſenvorſtand war geſtern Mittag zu einer Sitzung
r er um zu dieſer Präſentation Stellung zu nehmen.

ie wir vernehmen, wurde beſchloſſen, ein Schreiben an
den Herrn Oberpräſidenten des Jnhalts abzuſenden, derBörſenvorſtand theile nicht die Anſicht der Landwirthſchafts
kammer, daß der genannte Herr die im S 3 der neuen
Börſenordnung geforderte Qualiſikation beſitze. In Folge deſſen
werde dem Herrn eine Karte zum Betreten der Börſe nicht ertheilt
werden. Für den Fall, daß die Regierung ihre Poſition nicht
aufgiebt, wird von dem gegenwärtigen Börſenvorſtand der Rück
tritt in Erwägung gezogen werden. Von dieſem Beſchluſſe iſt
gleichzeitig dem Herrn Miniſter Mittheilung gemacht worden.“

Der Beſchluß des Börſenvorſtandes iſt, ſo bemerkt hierzu die
„D. Tgs. Ztg.“, um ſo auffälliger, als der Generalſekretär, um
den Einwand, daß er nicht Landwirth ſei, zu beſeitigen, that
ſächlich Landwirth geworden iſt.

Nach einem vom Bundesrath in einem Einzelfalle gefaßten
Beſchluſſe ſind alle landwirthſchaftlichen und Material-
brennereien, denen ein beſonderes 10 Hektoliter reinen Alkohols
üverſteigendes Kontingent nicht zugewieſen iſt, berechtigt, in einem
Betriebsjahre 10 Hektoliter reinen Alkohols zu niedrigem Verbrauchs
abgabenſatze herzuſtellen, gleichviel, ob ſie in dieſem Zeitraume mehr
als 10 Hektoliter reinen Alkohols erzeugen oder nicht. Unter Bezug-
nahme auf die Rundverfügung vom 16. Juni v. J. hat der Finanz-
miniſter die Provinzial-Steuerdirektoren veranlaßt, für das laufende
Betriebsjahr und die Zukunft dieſe erweiternde Beſtimmung allge
mein zur Anwendung zu bringen.

Ein ſprechendes Zeugniß von der nationalen Geſinnung
des Centrums legt die Meldung ab, daß von der Kund-
ebung der Univerſitätsprofeſſoren z Gunſten der Deutſch
eſterreicher ſich die katholiſch theologiſche

Fakultät von Tübingen geſchloſſen ferngehalten hat.
Der neue Geſandte Chiles am Berliner Hofe, Ramon

Soubercaſſona, der demnächſt in Berlin eintreffen wird,
hat von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, Verhandlungen
mit einem deutſchen Syndikat zum Abſchluß zu bringen, die
den Zweck haben, einen ſtarken und auserleſenen Theil der
deutſchen Auswanderer nach Chile, inſonderheit nach der
Provinz Valdivia, zu lenken. Angeſichts der ſtets zunehmenden
berechtigten Klagen, die ſeit Jahren aus den neuen Kolonien
im ſüdlichen Chile zu uns dringen, dürfte allen derartigen Ver
ſuchen gegenüber die größte Vorſicht geboten ſein. Chile kann
als Ziel deutſcher Auswanderer erſt dann in Betracht kommen,
wenn durch gründliche Reform an Juſtiz und Polizei den Ein
wanderern Sicherheit für Perſon und Eigenthum garantirt iſt.

Wie noch weiter aus Chile gemeldet wird, hat die dortige
Regierung beſchlo ſen, 25 große goldene Medaillen prägen zu laſſen,
die den deutſchen Offizieren verliehen werden ſollen, die ihre
Kontrakte mit der Regierung nicht erneuert und das Land bereits
verlaſſen haben oder jetzt abreiſen wollen. Die Geldmittel zur
Prägung dieſer Medaillen ſind bereits angewieſen, ob aber auch

Tauzende Pögel.
Vor Kurzem hat ein Naturhiſtoriker, Namens Hudſon,

der mehr als zwanzig Jahre in Südamerika gelebt hat, ein
Buch veröffentlicht, in welchem er zu konſtatiren in der Lage
war, daß gewiſſe Vogelarten Bewegungen die ſich mit
unſerer Anſchauung vom Tanze vollkommen decken. Ja noch
mehr! Da wir unſere Tänze mit Muſik zu begleiten pflegen,
ſo wagen es auch die Vögel nicht, wie Hudſon berichtet, ſich
ſolchen choreographiſchen Genüſſen ohne Muſikbegleitung
hinzugeben. Sie ſingen, und wenn ihnen die Natur keine
Stimme verliehen hat, ſo ſuchen ſie mit ihrem Schnabel oder
den Flügeln Geräuſche hervorzubringen, die den Geſang er
ſetzen ſollen. Trotz des höchſt rudimentären Zuſtandes dieſer
beiden zuletzt genannten Muſikinſtrumente gelingt es ihnen
dennoch, die verſchiedenſten Töne zu erzeugen, die bald an den
Wirbel einer Trommel, bald an das Klatſchen einer Peitſche
oder an das Knirſchen der Zähne 2c. erinnern. Manche Vögel
vereinigen Beides und bringen auf dieſe Art eine Muſik zu
Stande, die als eine zwar ſehr primikive, aber doch ganz
hinreichende Begleitung ihrer rhythmiſchen Bewegungen be-
zeichnet werden kann.
Was zunächſt den Einzeltanz anbelangt, bei dem ein Jndividuum die e Asführt, während die Uebrigen zu-

ſehen, ſo iſt deſſen Vorkommen bei gewiſſen Vogelarten des La
Plata mehrfach konſtatirt worden, beſonders beim ſogenannten
Rupicolonus Der unter freiem Himmel befindliche Tanzſaal
dieſes Vogels beſteht in einem ebenen mooſigen Platze, der
von Gebüſch umgeben und von und Aeſtchen, die den
Evolutivnen des gefiederten Tänzers hinderlich ſein könnten, W
fältig gereinigt iſt. verſammelt ſich eine größere Anzahl
dieſer Vögel. Jſt die Geſellſchaft beiſammen, ſo tritt ein
Männchen mit lebhaft e Gefieder und einem Schopfe
auf dem Kopfe in die Mitte des Platzes vor und beginnt mit
ausgebreiteten Flügeln und herabhängendem Schwanze eine
Reihe von Bewegungen auszuführen, die faſt an die eines
Menuetts erinnern. und nach wird der Tänzer immer
erregter und ſpringt und dreht ſich in den extravaganteſten

Arten um ſich ſelbſt. Jſt er endlich erſchöpft, ſo zieht er ſich
urück, aus dem Akteur wird ein Zuſchauer, während einerPhet Kameraden ſeinen Platz einnimmt.

Beim Leſen dieſer Zeilen könnte man verſucht ſein, dieſen
Bericht Hudſons für einen Scherz zu halten. Trotzdem nunder vollkommen ernſte und ſtreng wiſſenſchaflliche Charakter ſeines

umfangreichen und gewiſſenhaften Werkes jeden derartigen Ge
danken von vornherein ausſchließt, wird man, ſagt A. Stefen
in der „Neuen Fr. Preſſe“, doch mit einer gewiſſen Befriedigung
vernehmen, daß auch ein anderer Naturforſcher, Namens
BigyWither, Aehnliches konſtatirt hat. Dieſer berichtet, daß
ſeine Aufmerkſamkeit einſt durch einen in den Wäldern Braſiliens
ſelten anzutreffenden ſchönen Vogelgeſang erregt worden
ſei. Die Jndianer, die ihn auf ſeiner Exkurſion begleiteten,
wußten ſofort, wer der Virtuoſe ſei, und forderten Wither auf,
ihnen langſam und vorſichtig zu folgen gleichzeitig verſicherten
ſie ihm, er würde ein höchſt merkwürdiges Schauſpiel zu ſehen
bekommen. Nachdem ſie ſich eine Zeit lang geräuſchlos durch
die Lianen geſchlichen hatten, gelangten ſie an eine Lichtung, wo
ich ihnen in der That ein höchſt ſonderbarer Anblick darbot.

den Steinen und Aeſten ſah man eine Schaar kleiner,
rothgetupfter Vögel ſitzen, die alle einer überaus merkwürdigen
Art des Tanzes oblagen. Während einer aus ihrer Mitte, der
Muſiker, ruhig auf einem Strauche ſaß und die luſtigſten
Weiſen in die Lüfte ſchmetterte, ſchlugen die anderen, die
Tänzer, mit ihren Flügeln den Takt, tänzelten lebhaft mit den
Jüßen herum und begleiteten t den Geſang ihres

ameraden mit einem gedämpften Gezwitſcher. Das Ganze
ſoll vollkommen den Eindruck eines Konzerts mit Tanz gemacht
haben, wobei ſich ein jeder Theilnehmer trefflich zu amüſiren

Es wäre intereſſant geweſen, auch das Ende dieſer
onderbaren Unterhaltung kennen zu lernen leider wurden die

höchſt euen Vögel durch ein von einem Jndianer verurſachtes
Geräuſch aufgeſchreckt und flogen in allen Richtungen auseinander.

Manche Vögel bleiben, wie Hudſon beobachtet hat, in der
Luft, anſtatt ſich auf die Erde zu begeben, und führen dort,
wenn auch nicht dem Tanze r ähnliche, ſo doch an ihn er-
innernde Bewegungen aus. Dies iſt bei einem Finken der Fall,

den man deshalb Oscillator genannt hat. Er beſchreibt im
Fluge eine vollkommene Kurve von ungefähr 20 Metern Länge.
Jſt er am Ende der Linie angelangt, ſo wendet er ſich plötzlich
um und kehrt auf demſelben Wege nach dem Ausgangspunkte
zurück. Dies thut er mehrere Male hinter einander, ſo daß
man denſelben Eindruck wie von den Schwingungen eines an
einem unſichtbaren Faden hängenden Pendels bekomint.

Die Gewohnheiten des ſchwarzköpfigen Jbis in Patagonien
ſind jedoch noch komiſcher, als die der bisher erwähnten Vögel.
Dieſer Vogel hat die Größe eines Truthahnes und ſollte in
Folge deſſen, meint man, mehr ernſt und geſetzt ſein. Dies iſt
nun keineswegs der Fall. Nach dem Abendſpeiſen verſammeln
ſich die Jbiſſe, um ſich gemeinſam nach dem Orte zu begeben,
wo ſie die Nacht zuzubringen pflegen. Unterwegs aber ſtürzen
ſie ſich pfeilſchnell auf die Erde herab und erfüllen die Luft
mit einem gellenden, weit vernehmbaren Geſchrei, ſo daß es
faſt den Anſchein hat, als wären ſie plötzlich vom Wahnſinn
befallen worden. Kaum haben ſie die Erde berührt, ſo fliegen
ſie wieder ſenkrecht in die Höhe, um augenblicklich wieder zur
Erde zurückzukehren. Sind ſie ſchließlich müde, ſo begeben ſie
ſich gemeinſam zur Ruhe.

Einige argentiniſche Rallen und beſonders der Ypecaha
müſſen hier gleichfalls angeführt werden. Der Ort ihres
Rendezvous iſt in der Regel eine kleine, von Schilf umgebene
Jnſel, auf der ſich ein Sumpf befindet. Hält ein Vogel die
Tageszeit für gekommen, ſo ſtößt er ein und denſelben Ton
als Einladung dreimal hintereinander aus. Sogleich ſieht man
das Schilf ſich bewegen und eine Ralle nach der anderen
herausſpazieren. Sind deren 15 oder 20 beiſammen, ſo be
ginnen ſie ein Konzert, indem ſie ein ohrenbetäubendes,
klagendes Geſchrei ausſtoßen. Dabei ſtürzen ſie mit aus-
gebreiteten Flügeln und hoch erhobenem, weit geöffnetem
Schnabel wie verrückt nach allen Richtungen. Es iſt mehr ein
wildes Herumjagen, denn ein eigentlicher Tanz. Die Vor-
ſtellung dauert drei oder vier Minuten dann gehen ſie alle
ruhig auseinander, wie brave Arbeiter, die eine Zeitlang ohne
Wiſſen ihrer Frauen gefeiert haben und dann wieder zu ihrer
Arbeit zurückkehren-



die Offiziere ſie annehmen werden, iſt eine große Fiage, da die
meiſten mit wenig Behagen an die im chileniſchen Militärdienſt
verlebte Zeit zurückdenken. Sieben Offiziere beabſichtigen, neue
Verträge m und haben zu dieſem Zweck eine Verlängerung ihres Urlau?s um zwei Jahre nachgeſucht. Um dieſes

Geſuch zu unterſtützen, weilt einer der Herren, Graf von der
Schulenburg, zur Zeit in Berlin.

Nordamerika.

n lfragen.Die republikaniſchen Mitglieder der Tarif- Konferenz
kamen zu übereinſtimmenden Beſchlüſſen über alle wichtigen Zollſätze
und theilten dies den demokratiſchen Mitgliedern, welche bisher an
den Verhandlungen nicht theilgenommen hatten, mit. Dem
Vernehmen nach ſollen die früheren Zollſätze für erſt
und zweiklaſſige Wolle wiederhergeſtellt werden, während die
Zollſätze für drittklaſſige Wolle auf 4 Cents für Wolle
unter 12 Cents Werth pro Pfund und auf 8 Cents für ſolche über
12 Cents Werth feſtgeſetzt werden ſollen. Wie ferner verlautet, ſei
das Repräſentantenhaus mit ſeinen Forderungen in Betreff des
Zuckertarifs durchgedrungen, da die zur Tarif Konferenz ab

eordneten Mitglieder des Senats dem Differentialſatze von Cent
ür raffinirten Zucker zuſtimmten und von der Forderung, für

Moskovadezucker und andere niedrige Grade Abzüge eintreten zu
laſſen, Abſtand nahmen.

h h
Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.

Breslau, 19. Juli. Den großen Preis von Breslau beim
geſtrigen Nennen hat des Königl. Hauptgeſtüts Graditz 3jähr.
br. H. „Lebem ann“ davontragen.

Bayreuth, 20. Juli. Die diesjährigen Feſtſpiele
wurden geſtern mit der Aufführung des „Parſival“ eröffnet.
h Fremde, beſonders viele Engländer und Franzoſen,
atten ſich eingefunden. Das Haus war dicht gefüllt. Von

Fürſtlichkeiten wohnten der König und die Königin von Württem-
berg, die Herzogin Wera von r e die Erbprinzeſſin
von Weimar, ſowie Erzherzog Ludwig Viktor von Oeſterreich
der Vorſtellung bei auch viele Jntendanten, Theaterdirektoren,
ſowie eine große d Künſtler und Künſtlerinnen waren an
weſend. Die Aufführung wurde vom Kapellmeiſter Anton
Sein Nach dem Schlußakt ertönte brauſender

eifall.
Wien, 19. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Kon

ſtantinopel: Der Friedensabſchluß ſteht unmittelbar be
vor. Geſtern Nachmittag wurden die Verhandlungen im
TophaneKiosk wieder aufgenommen. Denſelben wohnten außer
dem türkiſchen Miniſter des Aeußern Tewfik Je noch zwei
andere türkiſche Delegirte bei. Angeblich wurde eine Einigung
wegen der Grenzregulirung erzielt. erüchtweiſe verlautet,
die Großmächte hätten der Türkei nun auch noch die Stadt
Tyrnavos zugeſtanden.

Belgrad, 19. Juli. Die Skupſchtina hat die Vor
lage des Kriegsminiſters betr. die Erhöhung des Ausrüſtungs-
fonds mit Akklamation angenommen.

Paris, 19. Juli. Jn der Gasfabrik zu St. Michel bei
Orielle (Savoyen) r geſtern eine heftige Exploſion ſtatt,
wodurch die Fabrik gänzlich zerſtört wurde. Den meiſten
Arbeitern gelang es, rechtzeitig zu flüchten, vier büßten
jedoch bei der Kataſtrophe ihr Leben ein.

Sofia, 19. Juli. Aus Philippopel wird gemeldet,
daß dort geſtern Vormittag 9* Uhr ein ziemlich heftiges
?rdbeben ſtattfand, ohne jedoch Schaden anzurichten.

London, 19. Juli. Die „Times“ melden aus
Sebaſtopol, die ruſſiſche Flotte ſei angewieſen
worden, klar zu machen, um den Hafen innerhalb zweier Stunden
verlaſſen zu können.

London, 19. Juli. „Daily Mail“ meldet, der Zar habe
den Sultan telegraphiſch aufgefordert, Theſſalien zu räumen.
Wenn dies nicht geſchähe, ſo werde er ruſſiſche Truppen in die
Türkei einmarſchiren laſſen. e befindet ſich der Zar
im h perßändntß mit allen Mächten, ausgenommen mit
Tngland.

London, 19. Juli. Wollauktion. Es verrßy
lebhafte Betheiligung, die amerikaniſche Nachfrage hat jedoch
W fen. Feine Sorten ſtramm, ordinäre ſehr unregel-
mäßig.

Kanea, 19. Juli. Bei dem Dorfe Piscopi (unweit
Kandia) fand ein 937 Raubzug der Mohame-
daner gegen die Oelmagazine der Chriſten
ſtatt. Türkiſche und italieniſche Truppen griffen die räuberiſchen
Baſchibozuks an und trieben ſie zurück. Die Rebellen verloren
40 Todte und 6 Verwundete. Die Unterſtützung ſeitens der
engliſchen Truppen war ſo ſchwach, daß Admiral Canevaro
mit der Zurückziehung der italieniſchen C drohte, wenn
die Engländer ihre Aufgabe nicht ernſter auffaſſen ſollten.

Kanea, 20. Juli. (Havasmeldung.) Jnfolge der

Die Jacanas, die ſich durch ihre Spornflügel und langen
Zehen auszeichnen, kennen einen ähnlichen Zeitvertreib. Sie
verſammeln ſich in großen, dichten Schaaren und ſtimmen dann
einen Chorgeſang an, der durch kurze, überaus ſcharfe Töne
gekennzeichnet iſt. Gleichzeitig beginnen ſie ihre Tanzübungen,
et ſie die Flügel bald ſchnell, bald langſam auf und ab

ewegen.
Einzig in ihrer Art und de um ſo intereſſanter ſind

in dieſer Hinſicht die Gewohnheiten des ſogenannten
ſpornflügeligen Kiebitzes. Der Tanz dieſes Vogels, wie S
die Eingeborenen ſeine choreographiſchen Uebungen bezeichnen,
erfordert drei Theilnehmer und ſcheint ihnen ſelbſt ein
d Vergnügen zu bereiten, da ſie ihn überaus gerne, be

geleitet.

onders zur Zeit des Vollmondes, aufführen. Männchen und
eibchen leben als Paar an einem von ihnen mit großer

Sorgfalt gewählten Orte. n ihrer häuslichen Ruhe werden ſie
aber von Zeit z Zeit durch einen Gaſt geſtört, der ſich in das
Domizil des Ehepaares ſo ungenirt begiebt, wie wenn es ſein
eigenes Haus wäre. Anſtatt ihn nun zu vertreiben, wie es
andere Vögel thun würden, kommt ihm das Paar entgegen und
empfängt ihn mit freudigem Geſange. Dann ſtellt es ſich hinter
ihn, und albald fangen alle Drei an, ſchnarrende Töne hervor
zubringen und mit den Füßen ſchnelle, dem Takte ihrer Muſik
vollkommen entſprechende Bewegungen auszuführen. Von Zeit
zu Zeit ſtößt der den Tanz leitende Vogel ſchrille Töne
aus, während die beiden anderen hinter ihm eine Art
Trommelwirbel vernehmen laſſen. Hat dieſe merk-
würdige Beluſtigung eine Zeit lang gedauert, ſo hebt der Gaſt
die Flügel in die Höhe und bleibt r gerade und unbe
weglich ſtehen die zwei anderen ſtellen ſich dann genau in eine
Reihe und blaſen ihre Federn auf. Zum Schluſſe beugen alle
Drei die Köpfe, bis ihre Schnäbel den Boden berühren, ver
bleiben einen Moment in dieſer Stellung und ſtimmen einen
Geſang an, der wie durch eine Sordine gedämpft zu ſein ſcheint.
Das iſt das P. P. C. des Kiebitzes. Der Gaſt kehrt dann in
ſein Heim zurück, indem er dem Männchen und Weibchen die
weiteren häuslichen Sorgen überläßt.

Schwierigkeiten, die Ruheſtorungen in der Stadt
u unterdrücken, haben die Admirale in Uebereinſtimmung mit
em darüber erfolgten Bericht der Karabinierioffiziere, welche

mit der Ausübung des Polizeidienſtes in Kanea betraut ſind,
20 Mohamedaner an Bord bringen laſſen, welche wegen Huene
lung von Chriſten, die Lebensmittel feilboten und wegen Mißhand
lung derjenigen, welche die Waaren kauften, verhaftet wurden.
Ein Schiff jeder Großmacht übernimmt vier dieſer Ge
fangenen, welche ſodann mit dem erſten engliſchen Packetboot
nach Pengaſi gebracht werden ſollen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung,
Der Nachdrugd aunſerer Original Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

n Trotha, 19. Juli. (Gasbeleuchtung.) Mit dem Er-
bauer der Giebichenſteiner Gasanſtalt hat auch die Gemeinde Trotha
einen Vertrag abgeſchloſſen, welcher die Verſorgung der Ortſchaft mit
Gas zum Gegenſtande hat. Der Vertrag iſt auf 40
bindend und gewährt dem Unternehmer das ausſchließliche Recht
auf Benutzung des Gemeindebodens in Trotha zu Gas und
Elektrizitätsanlagen bezw. Leitungen. Dafür erhält die Gemeinde
70 Stück Straßenlaternen geliefert und mit Gas geſpeiſt,
wofür ſie an Brennkoſten nur ſo viel zu entrichten hat, als die jetzige
Straßenbeleuchtung (27 Laternen) koſtet. Für den Preis des Gaſes,
welches an Private und Gewerbetreibende abgegeben wird, iſt ein Höchſt
ſatz feſtgeſetzt, der nicht überſchritten werden darf. Ferner iſt Unter
nehmer verpflichtet, den Fortſchritten der Technik Beachtung zu
ſchenken, namentlich für elektriſches Licht und elektriſche Kraft K
ſorgen, wenn gewiſſe Vorbedingungen dazu vorhanden ſind. An
dem Reingewinn hat ſich die Gemeinde einen Antheil geſichert.

Löbejün, 19. Juli. Eröffnung der Badeanſtalt.)
Am Sonnabend Nachmittag zogen eine große Menge Menſchen ſowie
die Schulknaben unter Trommelwirbel nach der neuen Badeanſtalt.
Herr Gutsbeſitzer Nordmann eröffnete dieſelbe und empfahl dieſelbe recht
fleißiger Benutzung und dem Schutz des Publikums, Herr Dr. med. Metzdorf
dankte Herrn Nordmann für die Gründung dieſer Wohlfahrseinrichtung,
V Löbejün bis jetzt jede Badegelegenheit fehlte. Trotz der kühlen

emperatur zeigte das Waſſer 16 Erad R. Bis jetzt hat das
Männer- ſowie Kinderbad eine Fläche von ca. 400 Quadratmeter,
doch kann zu jeder Zeit eine Vergrößerung vorgenommen werden.

Erfurt, 19. Juli. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern früh
gegen 8 Uhr fuhr an der Eiſenbahn- Ueberführung in der Löberſtraße
ein Rangirzug gegen einen unmittelbar über derStraße ſteüe ver Prellbock, riß letzteren um und rannte
über die Futtermauer der Brücken hinaus, ſodaß die Lokomotive
zwiſchen beiden Brücken unter lautem Krachen auf die Straße ſtürzte.
Der Lokomotivführer und der Heizer konnten ſich noch rechtzeitig
durch Abſpringen retten. Dadurch, daß der Zug ganz langſam fuhr,
wurde ein Nachſtürzen der übrigen Wagen verhindert. Die Maſchine
liegt mit dem Vordertheil auf dem Geleiſe der elektriſchen Straßen
bahn, auf welchem einige Augenblicke zuvor ein Motorwagen vorüber
fuhr ein Moment ſpäter und die Lokomotive wäre auf den mit
Leuten beſetzten Wagen geſtürzt!

X Schmalkalden, 19. Juli. (Von den beim Stollen-
bruch im Berg werk Mommel) verſchütteten Bergleuten iſt
der dritte todt, zwei ſind noch nicht aufgefunden worden. Der
e hochverdiente Stadtrath Mathias iſt, 57 Jahre alt, ge

orben.
Magdeburg, 19. Juli. (Ernennung.) Dem Ober

regierungsrath Troſien iſt, wie der „Magd. Ztg.“ gemeldet wird,
die Stelle als Direktor des Provinzialſchul'ollegiums in Magdeburg
übertragen worden. Er war als Geh- Regierungs und Provinzial
en hon bisher mit der Wahrnehmung der Direktorialgeſchäfte

eauftragt.
s Oſterode a. H., 19. Juli. (Der Superintendent

Bau ſt ädt) in Oſterode a. H. iſt zum Konſiſtorialrath und erſten
Schloßprediger in Hannover ernannt worden.

e. Jena, 19. Juli. (Gerüſtzuſammenſtur z) Jn der
Botzſtraße ſtür z te ein Baugerüſt zuſammen; zwei Arbeiter
ſind ſchwer, zwei andere weniger erheblich verletzt.

Aus Nah und Fern.
anptmann O'Danne, deſſen Name als früherer militäriſcher

Erzieher des Kaiſers bekannt iſt, iſt aus der Jrrenanſtalt zu Saar
gemünd, wo er ſich zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes befand,
in das Bezirksgefängniß zu Metz eingeliefert worden, wo die Unter
ſuchung wider ihn wegen Erpreſſung weitergeführt werden wird.

Andrée's Nordpolfahrt. Aus Tromſoe wird gemeldet
Engliſche und ruſſiſche Dampfer werden nach dem Jeniſſei gehen,
um an der Küſte Nordſibirens Nachforſchungen darüber anzuſtellen,
ob und wo Andreés Ballon dort könnte gelandet ſein.

Die Leiche des Kapitäns Bognitz von dem unkergegangenen
Dampfer „Mannheim“ iſt bei Scholym angeſchwemmt worden. Die
Frau des Kapitäns erkannte die Leiche ihres Mannes an dem Trau
ring und an einer chineſiſchen goldenen Ehrenmünze.

Gefaßter Durchbreuner. Der Gemeindekaſſirer Rudolf Hein z,
der aus Ribnik in Kroatien (nicht Rybnik im Regierungsbezirk
Oppeln) in Gemeinſchaft mit dem Gemeindevorſtand Adam
Vizkovich unter Mitnahme von 2000 Fl. flüchtig geworden iſt,
befindet ſich bereits in den Händen der Behörde. Er wurde am 17. in
Rudolfswerth (Krain) ergriffen und verhaftet.

Auf Stromboli wurde am Sonnabend ein heftiges von ſtarkem
Vulkanausbruch begleitetes Erdbeben beobachtet.

p 2 Theater in Mascara (Algier) iſt vollſtändig nieder
gebrannt.

Ein deutſcher Touriſt ſtürzte ſich nach dem Berl. Tagebl.“in den Luganer See, nachdem er zuvor dem Bootsmann ſeine
Brieftaſche übergeben hatte.

SchornſteinEinſturz. Die neuerbaute Zinkhütte in Rodzin
bei Kattowitz, die eben erſt in Betrieb geſetzt worden war, wurde
geſtern Nachmittag 2 Uhr durch den Einſturz des hohen Schorn
ſteins ſchwer beſchädigt. Eine ganze Reihe von Perſonen wurden
getödtet oder verwundet. Bis jetzt ſind 3 Todte und 2 Schwer
verwundete geborgen. Die Urſache des Unglücks iſt wahrſchein
lich die Exploſion von Flugſtaub.

Das theuerſte Krankenhaus der Welt wird wohl das am
Mittwoch durch den Prinzen von Wales in Lewiſham (London) er
e Park Hoſpital ſein. Es hat 210 000 Pfund oder
4 200 Mk. gekoſtet. Es beſitzt 108 Krankenabtheilungen, 48 mit
368 Betten ſind für Scharlachfieberkranke, 24 mit 120 Betten für
Fälle von Diphtherie und Wechſelfieber und 36 mit 60 Betten für
Jſolirungszwecke.

Vergiftungen durch Fleiſchkonſerven. Aus Rheims wird
gemeldet: Für die elfte Kompagnie des 132. Jnfanterie- Regiments
war Konſervenfleiſch für die Abendmahlzeit gekocht worden. 70 Sol
daten, die davon gegeſſen hatten, wurden in der Nacht von heftigem
Erbrechen befallen, während 26 andere, die an dem Fleiſchgerichte
nicht gerührt hatten, unverſehrt blieben.

Gattenmord. Nach Berichten aus Chicago ſollte der R dort
lebende Wurſtfabrikant Adolf Lütgert, aus Gütersloh in Weſtfalen
ſtammend, ſeine Frau ermordet und ihre Leiche in ſeiner Wurſtfabrik
zu Wurſtfleiſch und Knochenmehl verarbeitet haben. Dieſe Meldungen
veranlaßten die Allgemeine Fleiſcher- Zeitung zu einer Anfrage beim
deutſchen Konſulat in Chicago, welches nun in einem ſoeben
eingetroffenen Schreiben beſtätigt, daß gegen Lütgert
die Anklage wegen Ermordung ſeiner attin er
hoben worden iſt und die demnächſt vor die Geſchworenen kommen wird. Jm Uebrigen war zu
der Zeit, da man Frau Lütgert vermißte und der Mord begangen
ein ſoül, Lütgerts Wurſtfabrik bereits ſeit mehreren Wochen außer

etried. Die Anklagebehörde behauptet daher nicht, daß Lütgert den
Leichnam ſeiner Frau zu Wurſtfleiſch verarbeitet, ſondern daß Lütgert
die Frau ermordet, dann die Leiche in die früher zur Wurſtfabrikation
benutzten Keſſel ſeiner Fabrik gethan und durch ätzende Flüſſigkeiten
zerſtört babe.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Die „Berliner Korreſpondenz“ giebt den Jnhalt der letzt

vom Mai und Juni datirten Berichte der unter Leitung d
Geheimraths Koch in Oſtindien thätig geweſenen deutſch
Peſtkommiſſion wieder. Der Mittheilung ſind die nachfolgend,
Angaben entnommen

Die Ermittelungen der Kommiſſion ergaben, daß der Peſtbazill
außerhalb des menſchlichen Körpers oder des Körpers gleicher Thi
eine bemerkenswerthe Hinfälligkeit zeigt. Reinkulturen von Pef
bazillen werden durch Siedehitze und Sublimat ſofort, dun
Mineralſäuren binnen 5, durch Karbolſäure binnen 10 Minute
durch Kalkmilch und auch durch Sonnenlicht binnen einer Stun
getötet. Bazillenhaltiges Material zeigte aufbewahrt eine Leben
dauer der Bazillen von längſtens 8 bis 10 Tagen in Leitung
waſſer ſtarben dieſelben nach 3 Tagen. Es erwies ſich, daß di
Peſtbazillen ohne Zutritt des atmoſphäriſchen Sauerſtoffs nicht
wachſen vermögen. Thierverſuche ergaben, daß ſtark mit Peſ
bazillen künſtlich infizirte Tauben, Hühner, Gänſe und Schein
gar nicht reagirten, ſich Schafe und Ziegen empfindlich
erwieſen, Kühe mit hohem Fieber und ſtarken örtlichen Erſchei
nungen, Pferde geringer reagirten. Alle Verſuchsthiere genaſe
wieder. Jm höchſten Grade empfindlich erwieſen ſich Ratken, vo
denen feſtgeſtellt iſt, daß ſie die Peſtkeime von Haus zu Ha
verſchleppen und auch auf Menſchen übertragen. Zu den Ver
ſuchen über die Fragen der künſtlichen Jmmunität und der Ver
wendbarkeit eines Schutz und Heilſerums wurden ausſchließlich Affe
benutzt. Graue Affen erwieſen ſich hochempfindlich für die
Peſtinfektion, rik den Ratten braune Affen weit weniger Di
Verſuche ergaben, daß der künſtlichen Jmmuniſirung mit ab
getöteten Kulturen, wie ſchon Haffkins bewies, eine mehr ode
weniger hohe Schutzwirkung zukommt, ſowie daß am Vortheil
hafteſten vollvirulente Kulturen, welche durch einſtündige Behandlung
mit einer Temperatur von 650 abgetödtet worden, verwendet
werden. Die Jmmunität tritt nach einem gewiſſen Zeitraum, etwa vo
5. bis 7. Tage an ein; Verſuche über die Dau r derſelben aber
würden Monate beanſpruchen. In dieſer Weiſe immunizirte
Affen beſitzen einen hohen Grad von Jmmunität; ſie vertragen eine
e große Menge einer Peſtkultur (etwa 2 mg) ohne
merkliche Krankheitserſcheinungen. Zur eigenen Herſtellung
eines Serums war die Zeit zu kurz. Verſuche mit Yerſine'ſchem
Serum ergaben, daß braune Affen, mit friſchem, ſtarkemSerum in der Menge von 10,5 und 3 eem vorbehandelt, die
Jnjektion von etwa 2 wg Peſtkultur, ohne zu erkranken, ertragen
während 1 cem nicht mehr genügt. Bei den höher empfindliche
grauen Affen aber erwies ſich das Serum als völlig wirkungslos
Die Dauer der Schutzkraft bei den braunen Affen erſtreckte ſich au
höchſtens 8 Tage. Bei den Verſuchsthieren bewies ſtarkes Seriu
auch unzweifelhafte Heilwirkungen; ob ähnliche Wirkungen auch beim
Sagen zu erzielen ſind, kann, wie die Beobachtungen an den
ähnli
ohne

Damaon reiſten, und dort beobachteten, daß die im Freien kam
pirenden Einwohner nur vereinzelt, die in den Häuſern zurück
gebliebenen aber in ungeſchwächter Zahl erkrankten. Dort aus
geführte 1400 Haffkins'ſche Schutzimpfungen ließen unzweiſelhafit
eine Schutzwirkung erkennen, jedoch nur eine bedingte, da nicht
wenige Geimpfte (jedoch mit auffallend mildem Verlaufe) erkrankten
und an nachweislich 20 derſelben nach der Impfung ſich Peſt mit
tödtlichem Ausgange entwickelte. Mitglieder der Kommiſſion be
ſuchten noch die Nordweſtprovinzen, ſpeziellKumaon, woſelbſt die räthſel
hafte Krankheit Mahamari auftritt, die höchſt wahrſcheinlich mit der
Beulenpeſt identiſch iſt. Eine daſelbſt endemiſche Rinderkrankheit
wurde als echte Rinderpeſt feſtgeſtellt. Ein Mitglied der Kommiſſion
ſtudirte noch die Lepra im Lepraheim Matunga. Mitte Juli traf
die Kommiſſion mit Ausnahme ihres Führers Prof. Koch, der in
beſonderer Miſſton in Oſtafrika weilt, in Europa wieder ein.

à S z.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Der rn ate Löhlein erhielt einen Ruf als Direktor

der Frauenklinik in Königsberg, den er jedoch ablehnte.
Der Laryngologe, Hofrath und Univerſitätsprofeſſor Dr. MaxJoſef Oertel iſt geſtorben.

Breslau. Der ordentliche Profeſſor Dr. Joſef Pohle zu
Münſter i. W. iſt in gleicher Eigenſchaft in die katholiſch- theologiſche
Fakultät der Univerſität zu Breslau verſetzt worden.

Heer und Marine.
Zum Nachfolger des Kontreadmirals Plüddemann, der am

Tage der Ernennung des ihm im Range nachſtehenden Kontre
admirals Tirpitz zum ſtellvertretenden Staatsſekretär des Reichs
marineamts ſeine Stellung als Vorſtand der nautiſchen Abtheilung
im Reichsmarineamt niederlegte, iſt jetzt der bisherige Kommandant
des Panzers „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, Kapitän zur SeeGraf Bandiſfin, berufen worden. Graf r gehört der
Marine ſeit 1867 an und iſt ſeit 1893 Kapitän zur See. Vor ſeiner
Ernennung zum Führer des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“, von 1893 bis 1895, war er Vorſteher der militäriſchen

t im Reichsmarineamt. Graf Baudiſſin gilt als äußerſt
etüchtiger Seeoffizier.

Jm Anſchluß an unſere geſtrige Mittheilung über die Ab
ſchiedseinreichung ſeitens der Kommandeure und ſämmtlicher Stabs-
offiziere zweier oſtpreußiſcher Kavallerie-Regimenter wird uns noch
geſchrieben Jn militäriſchen Kreiſen ſpricht man z. Zt. überhaupt
von beſonders zahlreichen Verabſchiedungen von Stabsoffizieren,
die in allernächſter Zeit eintreten und ein größeres Avancemeht der
unteren Chargen zur Folge haben werden. Namentlich haben viele
ältere Regiments-Kommandeure, darunter auch ſolche, welche an
ſcheinend noch eine große Zukunft hatten und dicht vor der Brigade
ſtanden, den blauen Brief erhalten und infolgedeſſen nach Ein
reichung ihres Abſchiedsgeſuches einen Urlaub angetreten.

Unmittelbar nach der Rückkehr des I. Geſchwaders von
Kronſtadt wird unter dem Oberbefehl des kommandirenden Admirals
von Knorr die
September im Verbande verbleiben ſoll.

Sport und Jag-
Rennen zu Harzburg.

Zweiter Tag. Sonntag, 18. Juli.
Preis von Juliushall. 1500 Mark. Jagdrennen.

Diſtanz ca. 3500 m. Lt. v. Zaſtrows a. br. St. „Hurtig“ v. „Alpenkönig“ a. d. „Hurdy Gurdy“ 72 kg (Seibert) 1. Hrn. H. Suermondts

5j. br. St. „Niobe“ 672 kg 2. Lt. v. La Noches a. br. St. „Ros
monda“ 66 kg 3. Tot. 21: 10. Platz 24 und 22: 20. Mit einer
Länge gewonnen. „Shinta“ unplacirt.

rinz Albrecht-Jagd-Rennen. Preis 2000 Mark.
OffizierReiten. Diſt. ca. 3000 m. Lt. Lücke's 4j. br. St. „Wacht el“
v. „Valauris“ a. d. „Wartburg“ 71 kg (Lt. Gr. Weſtfalen) 1. Lt.
von Knobelsdorf's a. br. W. „Penſioner“ 81 kg 2. Lt. Höpkers
5Sj. ſchwbr. St. „Propoſal“ 79 kg 3. Tot.: 28: 10. Platz: 42:25. Mit anderthalb Längen gewonnen.

Großes Braunſchweigiſches Jagdrennen. Ehren
preis und 3000 Mk. HerrenReiten. Diſt. ca. 5500 m. Hrn.
Gaglaus a. br. H. „Ru ſhlige t“ v. „Prism“ a. d. „Lang Syne“,
72x kg (Lt. v. d. Lühe) 1. Gr. Zechs 5j. br. W. „Marmelade“,
66 kg, 2. Lt. v. Veltheims 6j. br. W. „Hamſchah“, 73 kg, 3.

Tot. 131 10. Platz 66, 34 und 52: 20. Mit anderthalb Längen
wonnen.

Nickel-Jagd-Rennen. Preis 1800 Mk. HerrenReiten.
Diſt. ca. 3500 w. Herrn H. Suermondt's 4j. F.-St. „Rothe
Tante“ v. „Fetiſhman“ 4 d. „Rhodante“ 73 kg (Ll. Suermondt) 1.

erbſtübnngsflotte formirt werden, die bis Mitte
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Moj. v. HeydenLinden's a. F.-W. „Buſchiri“ 76 kg 2. Rittm.
Frhrn. v. Reitzenſtein's 6j. F. W. „Herzwenzel“ 76 kg 3. Totaliſator: 24: 10. Platz: 28 und 36: 80. Mit einer Länge ren

n en. Preis 600 Mk. Diſt.ca. 3000 w. Graf Zech's 4j. ſchw. W. „Gatt eville“ v. „Julius
Caeſar“ a. d. „La Pernelle“ 68 kg (Märtens) 1. Mr. Heinow's
a. br. St. „Hopeful“ 63 kg 2. Rittm. Frhrn. v. Reitzenſtein's 6j.
F.St. „St. Nirvana“ 58 kg 3. Tot.: 16:10. Platz: 24 und
32 10. Mit einer Länge gewonnen.

Preis vom Konverſationshaus. 2000 Mark.
HerrenReiten. JagdRennen. Diſtanz ca. 3000 Meter. Lieutenant
v. Fritzſch's 6j. br. Stute „Dynamite“ v. „Autocrat“ a. d. „Nobby
Borne“, 74 kg (Beſ.), 1. Hrn. H. Lücke's a. F.H. „Chufondar“,
76 kg, 2. Hrn. H. Suermondt's 6j. br. n r a 741 kg,
3. Tot.: 95 10. Platz: 90 und 40 20. Mit einer halben Länge
gewonnen.

Dritter Tag, Montag, 19. Juli. (Telegramm.)
J. Rabenklippe-Jagd-Rennen. Preis 1500 Mk.

Handicap. Diſtanz ca. 3000 m. „Sour Apple“, a., 72 kg, I.,
„Hollwell“, 4j., 654 kg, 2., „Gay Spark“, a., 681 kg, 3. Tot.: 59.Platz: 36, 26, 50. Sieben Hferde im Rennen.

„Il. Damenpreis. Ehrenpreis und 2000 Mk. Jagd-Rennen.
OffizierReiten. Diſtanz ca. 3000 m. „Roſette“, a., 79 kg, 1.,
„Chibouk“, 4j., 721 kg, „ChantryPoſt“, 4j., 728 kg, „Chibouk“
und „Chantry-Poſt“ liefen todtes Rennen auf den zweiten Platz.
Tot.: 26. Platz 24, 12, 18. Fünf Pferde liefen.

3. Preis vom Brocken 2500 Mk. HerrenReiten. Jagd
Nennen. Diſtanz ca. 4000 m. „Hurtig“, a., 76 kg, I., „Sturm“,
6j., 76 kg, 2., „Herzbube“, a., 78 kg, 3. Tot.: 146. Platz 76,
146, 70. Neun Pferde im Rennen.

4. Burgberg-Jagd-Nennen. Preis 1500 Mk. Diſtanz
ca. 3000 m. „Brandenburg'“, 3j., 57 kg, 1., „Romulus“, 6j..71 2, „Vielmals zu Füßen 9j., 57 kg, 8. Tot.. 26.
Platz 24, 23.

5. Preis von Jlſenburxg 2000 Mk. HerrenReiten. Jagd
Nennen Diſtanz ca. 3000 w. „Fuchſia“ (unverk.), 5j., 803 Kg,
J. „Cſufondar“ (1500 Mk.), a., 73 kg, 2., „Morgenſtunde“ (unverk.),
si, 72 kg, 3. Tot.: 47. Platz 38, 26. Fünf Pferde liefen.

6. Radau Preis 600 Mk. Jagd Rennen. Diſtanz ca.
2500 m. „Gatteville“ (3000 Mk.), 4j., 731 kg, I., „Jodation“
(4000 Mk.), 5j., 72 kg, 2., „Bevormundung“ (2000 Mk.), 4j., 64 kg,
3. Tot.: 22. Platz: 22, 28, 22. Acht Pferde im Rennen.

Halleſche Lekalnachrichten vom 20. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffenilichen StadtverordnetenSitzung wurde Mittheilung von dem
Cingang eines Antrages aus der Mitte der Verſammlung gemacht,
der dahin geht, den Magiſtrat zu erſuchen, die nöthigen Schrittezu thun, um die Erboß eng der Zahl der Mitglieder
der StadtverordnetenVerſammlung nach 8 12 der
Siädie- Ordnung von 54 auf 60 herbeizuführen, und die
Sache ſo zu beſchleunigen, daß die bevorſtehenden Wahlen auf Grund
der Neuordnung ſtattfinden können. Weiter wurde der vorgelegte
Entwurf für einen Erweiterungsbau der Volksſchule
in der Hermannſtraße nebſt Turnhalle und Abort-
Gebäude endgiltig gutgeheißen an Koſten wurden dazu 183300 Mk.
bewilligt, wovon 85 000 Mk. als erſte Rate in den diesjährigen
Hausbaltsplan eingeſtellt ſind, während der Reſt in den nächſtjährigen
BauEtat eingeſtellt werden ſoll. Zu baulichen Veränderungen
in dem ehematigen Köbke'ſchen Grundſtück, das in Zukunft als
Verwaltungsgebäude der Gas- und Waſſer-Werke
dienen wird, wurden 19 300 Mk. bewilligt. Ferner wurde, da
jetzt auch die Brauereien das aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung ent
nommene Waſſer mit 16 ſtatt früher 12 Pfg. für den Kubikmeter
czahlen müſſen, eine Herabſetzung des Zuſchlages zur

Braumalzſteuer von 50 auf 40 Prozent der ſtagt-
lichen Braumalzſteuer beſchloſſen.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 21. Jnli: Wolkig, warm, ſtrichweiſe Regen
und Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

1,20. 19. JuliStraußfurt 18. Juli
19 170o. 20.alle e eeeseese n
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Volkswirthſhaftliher Theil.

Machdruck mil dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 14. bis 18. Juli 1897.
Mansfelder Seekreis. Weizen gering mittel 13,50,

g M Roggen gering mittel II-, gut Merſte gering mittel gut Hafer geringe 57 gut 13,50 c. Erbſen gering mittel
u

Mansfelder Gebirgskreis. Weizen gering mittel 11,
A. Roggen gering mittel gutGerſie gering mittel gut A.Hafer gering mittel gut Erbſen gering

mittel gutKreis Weißenfels. Weizen gering 13,60, mittel
gut A. Roggen gering mittel 11,30, gut MGerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut A. Erbſen gering mittel
gut rKreis Gardelegen. Weizen gering mittel 15,10-15,50,
ut A. Roggen gering mittel 12, guterſte gering mittel gut K. Hafer gering
mittel 14, gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Neuhaldensleben Weizen gering mittel
gut 14, A. Roggen gering mittel gut MGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Querfurt Weizen gering mittel 13,20, gut 13,80 c
Roggen gering mittel 10,80, gut M. Gerſte ge
ring mittel 12, gut Hafer gering mittel14, gut 15, Erbſen gering mittel gut MKreis Delitz ſch. Weizen g3po 13,50, mittel 15,--, gut
15,30-—15,60 Roggen gering 10,20, mittel 11,30, gut 12,
Gerſte gering mittel G A. Hafer gering 12,mittel gut 14,20--14,50 ſen gering mittel
gut

Weizen gering mittel gut
mittel 11,25

Kreis San n Weizen gering mittelgut 13,80 c. Roggen gering mittel gut
Gerſte gering mittel 11,50, gut 12,10 Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittel
gut T T

Kreis Merſeburg. Weizen gering mittel 13, gut
A. Roggen gering mittel 10,80, gut

Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering miitelgut A.Kreis Oſterburg. Weizen gering mittel 15,20, gut

M. Roggen gering mittel 11,40, gut
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut A. Erbſen gering mittel gut

mittel 14,-,
Roggen gering 10,50--10,80, mittel 11, gut

1,50 c. Gerſte gering mittel gut A.Hafer gering 12, mittel 13, gut 13,60 c. Erbſen gering
mittel gutreis Stendal. Weizen gering igut 16, Roggen gering mittel gut 12,Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering

mittel gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut

gut A.

Kreis Jerichow I. Weizen gering

r A.

Saalkreis. Weizen gering mittelRoggen gering mittel gut 11,80 c Gerſte gering
mittel gut c Hafer gering mittelgut Erbſen gering mittel gut A.Kreis Lieben werda. Weizen gering mittel gut
15, A. Roggen gering mittel 11,40, gut 11,80
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringwiti gut 14,80 A. Raps gering mittel
gut

Kreis Langenſalza. Weizen gering 12, mittel 13, gut
4 M. Roggen gering 11, mittel 12, gut 13,

Gerſte gering I2, mittel 13, gut 14, A. Hafer
gering 12, mittel 13, gut 14,50 A. Erbſen gering
mittel gutKreis Halberſtadt. Weizen gering mittel 13,20, gut

M. Roggen gering mittel gutGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel 13,30, gut A. Erbſen gering mittel

t M
Stadt Nordhauſen. Weizen gering mittel 12, gut

14, Roggen gering mittel 11, gut 11,50
Gerſte gering mittel gut 12, Hafer geringmittel 13, gut 14, A. Erbſen gering mittel
n gut 14, l.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend W. Schlachtgewicht. e

I. Qual. II. Qual.

a. p. a. kauft
Zum Verkaufe

ſtanden
verkauft

48 Rinder,
davon 4 Ochſen,

3 Färſen,
32 Kühe,
9 Bullen,

12 Kalben,
41 Hammel, Schafe,

davon Lämmer,
95 Schweine, davon
95 Landſchweine,

Ungariſche.

E II s t e tn t

Geſchäftsgang mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Juli 1897.
Auftrieb: 424 Rinder, und zwar: 170 Ochſen, 36 Kalben, 146 Kühe, 76

Bullen 428 Kälber 649 Stück Schafvieh 1378 Schweine, und zwar 1378 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2889 Thiere.

Marktpreiſe für 56 Kilog. in Mk.
7„

Thier

gattung Vezeichnung
Ochſen H er ge, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

enJahr
2) junge fleiſchige, nicht ausgenäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
4) gering genährte jeden Alters
1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
9 mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kal ben

vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Frefſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Merzſchafe)

vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu I Jahren

2) fleiſchige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
9) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang394 Rinder, und zwar
149 Ochſen, 35 Kalben, 137 Kühe, 72 VBullen langſam

427 Kälber
565 Schafe

1216 Schweine JWMarktberichte.
Nordhauſen, 19. Juli. (Getreidebericht von Wede

kind Co.) Die Nachfrage in altem Roggen und Weizen hat
änzlich nachgelaſſen und will Jedermann neues Getreide haben.
afer iſt nach wie vor begehrt und iſt nur ein ganz geringes Ange

bot zu verzeichnen.
Wir notiren Weizen 120--140 Roggen 100--110 AAc,

Gerſte 110--120 Hafer 135-145 c. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

n 188

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.,

Schluß-Courſe vom 19. Juli 1897.
Tendenz: ſtetig.

Bonanza 5,*3, Buffelsdorn 1,18, Buffels conf. 0,31, Champ d'or 1,25, Chimes 0,
City 4,87, Comet 2,25, Crown reef 11,62, Durban 6 87, Eaſtrand 4,43, Euaſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldſtelds 4,56, Glencairn 2,31, Henry Nourſe 7,68, Herktot 8,00,
Jumpers 4,43, Klerksdorp Knights 5,43, Lancaſter 2,37, Langlaagte 4,12, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,75, Modderfontein extenſion 0,81, Nigel 2,81, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,43,
Randfontein 2 12, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,37, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
v,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,00, Thartered 2,31, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 6,31, Potſchefftrom Rand Rhodeſta
0,0, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Molyneux 0,93, Bantjes 1,43.

Weſtanſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 1,18, Great Boulder 8,90, Hampton Landsl.
ton pliains 4,42, Hannans Brownhill 5,88, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,

ond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21

Vilibarra 0,87, Whlete feather 1,12, Fingalls Weſt Auſte. finance 3,06, Wealht
Nations 6,50, Yalgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 19, Juli. Weizen ſoco matt, dolſtein. loco neuer 155—176 Mk.
Roggen (oco ruhig, mecklendurg. loco geuer 123 136 N., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 55--88., Mais 871 Gerſte feſt.

Wien, 19. Juli. Weizen ver Herbſt 9,41 Gd. 9,23 Br., per MaiJuni Gd.,
Sr., per Frühjahr 9,72 Gd. 5,74 Gr. Roggen ver Heröſt 7,59 Gd., 7,63 Sr.

MaiJuni Sd., Sr., per Frühjahr 0, Gd., 0, Sr. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Avguſt Gd., Br. Nais pr. JuliAug.5,64 Sd., 4.66 Gr., per Sptbr.-Oktör, 4,76 Ed., 4,78 Br. Hafer per Herbſt
6,04 Gd., 6,00 Gr.

Peſt, 19. Jul. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 9,55 Gd., 9,37 Br., per Frühjahr
9,72 Sd., 8,74 Gr. per Juni Sd., GHr., Roggen per Herbſt 7,35 Gd.
7,27 Br. Hater per Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Gr., per Frühjahr Gd., Sr.
Mais per Juli-Aug, 4,33 Gd., 4,35 Gr., ver Aug.-Septbr 4,35 Sd., 4,40 Gr.

Paris, i. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juli 23.95, per
Aug. 238,65, pr. Spotobr.Dzbr. 22,75, per Novbr.Febr. 24,10, Roggen ruhig, per Julk
14,85, per November-Febr. 14,75.

Paris, 19. Jult. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni per Juli 23.95, per Aug. 23,75, ver Sptbr.Dzbr. 23,90, pr. Novbr.

Februar 24,05, Roggen rubig, pr, Juli 14,85, per November Februar 14,75.
Amſterdam, I. Juli. Weizen auf Termine feſt. per Novbr. 173,

pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Jull per Oktbr. 108,
pr. März 110, pr. Juli do. per Oktbr.

Antwerpen, 19. Juli. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerüe dehaupter.

London, 19, Jult. An der Küſte C Weizenladungen angeboten
New-York, 18. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

752 per Juli 828 ver Auguſt vr. Sptbr. 707 vr. Dzbr. 786, Mais pr.pr, Juli 32776, pr. Septbr., 23 pr. Dezember Mehl 330, Getreidefrachi 3.
Chieago, 19. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 75, per Septbr. 7W

Nais per Juli 26
Zucker.

Hamburg, 19. Juli. (Schlußbericht.) Rüben-Robzucker I. Produkt Baſis 882
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,30, ver Auguſt 8,37
per Septbr. 8,45, per Oktober 8,56, ver Dezember 8,65, ver März 8,90. Matt.
5 London, 19. Juli. 9690 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüben Rohzucker koco

ruhig.
Kaffee.

Hamburg. 10. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 29,25 G.,
per Dez. 40,75 G., per März 41,50 G., per Mat 41,57 G.

Havre, 19. Juli. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß ma 5 Voints Hauſſe. Rio 17 000 Sack, Sanutos 21 000 Sack.

Havre, 19. Juli. (Schlusbericht.) (Telegraum oon Pernann, Ziegler u. Co.,
Kaffee god aperage Santos ger Juli 46,75, per Sept, 47,75, per Dezember 48,00,

Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 19. Juli. Japva-Kaffee good ordinary 47.

Petrolenm.
Bremen, 19, Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,15 Br.,

Tendenz Still.
Hamburg, 19. Juli. Petroleum makt. Standart white loco 6,00,
Antwerpen, 19. Julk. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159 bez. u.

Sr., Juli 152 Br., Auguſt 158 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 59. Jult. Spiritus (oco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,

Nk., mit 70 Mk. BVerbrauchsabgabe 42,10 Mt. Mit Faß Juliwaare Mk.
September Mk. Oktober Mk.

Breslan, 19. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Juli 61,00 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Julk,

1,00 Br. eStettin, 19. Juli. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
0 Mk41,2

Hamburg, 19. Juli. Spiritus ruhfg, Juli-Auguſt 15, Br., Ang. Sept. 19 Br.
September Oktober 19 Gr., Oktober- November 19 Br.

BParits, 19. Juli. (Anf.-Ber.) Spiritus bhpt., Juli 389,25, Auguſt 39,90,
September Dezember 36,00, November Februar 35,25.

Oele. DOelſaunten. Fettwaaren.
Köln, 19. Juli. Rüböl r n des T o 9Hamburg, 19. Juli. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 57Zarg J (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig. Juli 59,75, Auguſt 60,00, Sep

tember Dezember 60,75, November Februar 61,60.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 19. Julki. (Amilich.) t Hve. zum Kochen 23,00—35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 26 t.
Nordhauſen, 19. Juli. Kochlinſen 20,00—-24,00 Mk., Kocherbſen 16 16 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mk., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln, neue 8,00--14,00 Mk.
Nordhauſen, 19. Juli. Kartoffeln 8,00-,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, l1v. Juli. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 15 16 Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt bis
16 Mk., Lieferung AuguſtSept. 16--162 Mk., SuperiorStärke 16 161 Mk.,
SupertorMehl 16* 17 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 19. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1, 60 Mt. Sauch

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,060--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mt., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

r ock.d haufen, 19. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,66 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,80 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,30 Mk.
Hammelfleiſch 1,I0--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1.80 Mt., Speiſe

butter 2,90--2,20 Mk., feinſte h e e Mk., r e Mk. per 1 Kilo
mm, Eier 2,00--2,80 Mk., Käſe 4, per Schock.vo Hamburg, 19. Juli. Schmalz. Steam 20,50 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armonr

Spezial 22,75 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,09 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 28,981,00 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,26 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 24,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24 75 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 18. Juli. Karpfen Mk. Aale 1,20--2,40 Mk. gander 1,00bis 2,40 Mt. dent 10c--2,00 Nt., Barſche 9,89— 1,60 Mt., Schleie 1,20—2,00 Mk.

Bleie 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,07 12.00 Mt. per Schock.
Hamburg, 19. Juli. Steinbutt 75 Pfg., kl. 55 Pfg., Seezungen, große 197 Pfg

kleine 145 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 40 Vfg., Rothzungen 35 Pfg Zander
75 Pfg., Schollen große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche. große 14 Pfg.
uittei 8 Pfg., lleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 130 Pfg., Silberlachs 100 Pfg
Sachsforellen 115 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 175 Pfg.
Cabileu, große L Pfg., kleine 19 Pfg., Lengſiſch 6 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 7 Pf.

Stroh. Heu.
Berlin, 18. Juli, (Amtlich.) Richtſtroh 2,50——4,82 Mk., Heu 4,20-—6,0 Mt. für

100 Kilogramm.Norvbanſen, 39, Juli. Richtſtroh 3,00——3,50 Mt., Heu 3,50-4,00 NMi., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig. 19. Julk. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Srundmuſter B.
per Juli 3,20 Me., per Augnſt 3,20 Mk., per Scevptember 3,20 Mk.,
per Oktober 3,20 per November 3,20 Mk. per Dezember 2,20 Mk.,
per Januar 3,20 Mktt., per Februar 3,20 Mk., per März 3,20 Mk.,
per Aprin 3,22 t., per Mai 3,20 MNk., per Juni 8,20 Mk.,
Umſatz 35,700 Kilogramm. Rnhig.u i. Juli. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 41 Pfg.

Liverpool, 19. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Baulen, davon für
Spekulation und Export 1500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Juli Auguſt 42 Werth, per Dezember Januar 358, Werth,

AuguſtSeptember S Werth, 358 Verkäuferpreis,
September- Oktober Werth, Februar März 3 64 Werth,
Oktober November 32 Käuferpreis, MärzApril 32 Werth.
November- Dezember 59 Werth, April-Mai 58 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 19. Juli. (Chiltſalpeter.) Loco 6,92 Mark,

Metalle.
Amſterdam, 19. Juli. Bancazinn 57
LSondon, 19 Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 472], Lſtrl. per Monat

48 Lſtrl., Blei ſpan. 12, Lſtrl., engl. 32, Lſtrl., Zinn 625, Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilver J. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 2--2 d.

Glasow, 19. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
44 sh. d.

Nio de Janeiro, 18. Juli. Wechſel auf London 717
Buenos-Ayros, I. Juli. Goldagio 185,80.

[=z=wzd]

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redattion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

h i

Heute Nachmittag 1 Uhr verſchied nach längerem
Leiden an einem Gehirnſchlag meine gute treue Mutter und
unſere liebe Schweſter

Dorothea Wolper geb. Härker.
Um ſtille Theilnahme bitten

Halle a. S. u. Wettin a. S., d. 19. Juli 1897.
Karl Wolper, eand. jur.
Geſchwiſter Märker.

Die Beerdigung findet in Wettin a. S. ſtatt. [8754
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Tägliche UnterhaltungsBeilege der Halleſchen Zeitung.

Sae a. S., Dienstag, den 20. Juli167.

[Nachdruck verboten.

Das Haus der Schatten.
3) Roman von Robert Kohlrauſch.

Er öffnete jetzt die beiden Flügel des Fenſters, hakte ſie feſt
und ſchaute hinaus. Martha und Karoline traten zu ihm und
blickten gleich ihm in den beſchneiten Hofraum hinunter, während
das Stubenmädchen, der Diener und Hanne ſich fern von ihnen
um die Lampe ſchaarten. Der Wind hatte noch nicht nachgelaſſen
und ſchleuderte den Hinausblickenden feinkörnigen Schnee in die
Augen, mit dem er auch den Boden der Küche überſtreute. Die
Gardine am Fenſter bauſchte ſich auf und riß ſich los, ſo daß ſie
wie eine weiße Fahne in den Raum hineinwehte. Das Heulen im
Rauchfang ſchien in der tiefen Stille, die eingetreten war, zuzu
nehmen, aber kein anderer Ton, keine Wiederholung jenes drohenden,
fremdartigen Geräuſches drang herein.

Draußen war nichts Abſonderliches zu erkennen. Es war
ein viereckiger Hofraum, in den man hinunterblickte, nach der
Straße zu durch ein hohes Eiſengitter abgeſchloſſen, an den
übrigen drej Seiten von Gebäudetheilen umgeben. An der einen
erhob ſich das Haus, in dem die Spähenden ſich befanden un
mittelbar neben dem Küchenfenſter zur Linken ſchloß ein altes,
nur zweigeſchoſſiges Bauwerk ſich rechtwinklig an, gegenüber
ſah man die fenſterloſe Wand des Nachbarhauſes. Nichts
regte ſich auf der weißen Fläche, die man überblicken konnte,
wenn auch der fallende Schnee einen feinen Schleier vor die Augen
breitete.

„Da is mich gar nichts,“ ſagte Karoline mit einem
Seufzer der Erleichterung, und auch Martha ſchüttelte den
Kopf. Nur Ferdinand Elſter ſchaute länger hinunter als
die Anderen dann wandte er ſich halb zurück und fragte
p Sie nichts. Jch meine, es riecht nach Pulver oder
o was.“

Noch einmal beugten die beiden Anderen die Köpfe hinaus.
Energiſch aber trat die Köchin gleich wieder vom Fenſter weg und
ſagte mit Nachdruck: „Meine Naſe is gut, aber ich rieche nichts.
Nu kommen Sie auch man wieder her un machen Sie dem Fenſter
zu; Sie wollen uns woll graulen machen un uns dem leibhaftigen
Gottſeibeiuns vormalen mit Schwefelgeſtank un Säure. Nee,
vormachen laſſe ich mich nichts.“

Der Kutſcher gehorchte und ſchloß das Fenſter, aber auf
ſeinem breiten Geſichte blieb ein nachdenklicher Ausdruck zurück.
Martha ſtand einen Augenblick überlegend, dann nahm Sie haſtig
ihre Theekanne wieder auf und ſagte: „Geben Sie mir ſchnell ein
wenig Waſſer, Karoline, wenn Sie ſo freundlich ſein wollen. Jch
will doch hinunter gehen und fragen, ob ſie vorn hinaus auch
etwas gehört haben. Vielleicht hat ſich Mutter erſchrocken,
danke ſchön, gute Nacht

Sie eilte fort, und es war faſt, als werde es dunkler in dem
Raum, als ihre hellen Augen nicht mehr darin glänzten. Langſam
nahmen die Zurückgebliebenen ihre Plätze wieder ein, enger neben
einander als zuvor.

Nach einer ſtummen Pauſe begann Karoline wieder zu
reden. „Nichtsdeſtoweniger is es ja eigentlich Unſinn, an ſo

was zu glauben, un es ſteht nichts von ihm in die Bibel,
un der Herr Regierungsrath ſelig hat es mich auch ſo un ſo
oft geſagt, aber wenn ich mich ſo bedenke, daß er nu ſchon
ſelber drei Jahre todt is, un was da vorhergegangen is, du lieber
Gott, da könnte man manchmal glauben, daß er doch vielleicht
ſelber

„Karoline!“ Der Kutſcher ſagte es würdevoll und mit Nach
druck, ſie aber ſchüttelte lebhaft den Kopf. „Nee, Ferdinand, ich
weiß woll, bis jetzt habe ich nur mit Sie von die Geſchichte ge
ſprochen un mit keine Seele ſonſt, aber wo das nu heute wieder
paſſirt is, man kann doch nich wiſſen, was Einem von die Anderen
mal begegnet, un denn können ſie noch nich mal ſagen, was der
Sache bedeutet.“

„Karoline, Sie ſollten es lieber unterwegs laſſen,“ warnte
Elſter noch einmal, doch ſie ließ ſich nicht Ruhe gebieten. „Nee,
wirklich, ſo ne Sache muß man auf 'n Grund gehen, ſo ganz
bis unten hin, was die Tage ſind, ehbevor der Herr Regierungs
rath is. Mein Lebtag habe ich ja ſo was nich geſehen von
Liebe, wie zwiſchen den un ſeine Frau. Jch denke, ſie ſtirbt mich

unter'n Händen, wie wir ihn fanden am Morgen, un er war
ganz alleine geſtorben in die Nacht, weil wir doch gedacht hatten,
es ginge zum Beſſeren. So 'ne vier Tage vorher hatten wir
ja ſchon geglaubt, es wäre mit ihm am Ende, un da is es
ja auch geweſen wie er von ſeine Frau ſich hat in der
Hand verſprechen laſſen deß ſie nie wieder heirathen thäte.
Na, menſchenfreundlich war das nu grade nich von ihn, ſo
was zu verlangen wo ſie doch noch ſo jung war eben drei
undzwanzig damals aber wenn Einen der Tod an die Kehle
ſitzt, denn kann man woll keine große Menſchenfreundlichkeit
verlangen ſein, un richtet nich, auf daß ihr nich gerichtet
werdet! Un jedenfalls hat ſie ihn allens verſprochen, wie
er es hat haben wollen; einige ſagen, ſie hätte es ihn ſchwören
müſſen, ordentlich mit 'n heiligen Eid. Na, ich bin nich
dabei geweſen un kann keine Genauigkeit darüber ſagen, aber
die dem Ding ſo erzählen, die wollen ja auch noch allerlei
Anderes wiſſen

Sie hatte zuletzt immer leiſer geſprochen und warf einen
ſcheuen Blick nach der Thür. Das Stubenmädchen riß die
vorquellenden Augen immer weiter auf, und die Kleine, die ihre
Schale jetzt fortgeſetzt hatte, ſchmiegte ſich feſt an die Lehne des
Holzſtuhles, auf dem die Köchin ſaß, während die hageren, blut-
loſen Hände ſich angſtvoll in die Falten ihres Kleides hinein
krampften. Als Karoline jetzt fortfuhr, kamen die Worte nur
noch geflüſtert aus ihrem Munde.

„Wiſſen wollen ſie, daß er geſagt hat, wenn ſie jemals ihn
vergäße un 'n Anderen lieb gewönne un dem heirathen thäte,
denn wollte er, was der Regierungsrath war, aus ſeinen Grabe
wiederkommen un als Schatten ſich zwiſchen den Beiden hin
ſtellen. Un denn ſollten ſo ſo 'n Gruſeln kriegen, daß ſie die
Luſten ans Heirathen verlören. Jawoll, das ſagen ſie, un wenn
ich mich nu bedenke, wie ſich doch da offenbarlich was anſpinnt
zwiſchen die Frau Regierungsrath un den Aſſeſſor, und ſie hat
ja auch geſagt, er erinnerte ihr ſo an den Seligen, was ich nu
nich finden kann, aber ich habe ihn ia auch nich ſo nahe ge
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ſtanden, da meine fa) doch, man muß die Augen offen halten.
Die Augen un die Ohren, denn geſehen haben wir ja bis jetzt
noch nichts, aber gehört, und wenn es nu vielleicht dem Geiſt
von den Herrn Regierungsrath wäre, wo ſich ſo ankündigt, un
dem Donner und Rumoren wäre nur 'n Vorſpiel von
andere ſichtbarliche Dinge, die uns noch bevorſtänden, un es
ginge wirklich los mit ſo 'ne Erſcheinung hier in unſer Haus,
denn

Das Stubenmädchen, das mit dem Geſichte nach der Thür
zu geſeſſen hatte, ſtieß einen ſchrillen Angſtſchrei aus und ſprang
empor. Ohne daß man einen Schritt auf dem Gange draußen
vernommen hätte, war die Thür plötzlich aufgeriſſen worden, und
eine männliche Geſtalt war auf der Schwelle erſchienen. Der
neue Ankömmling war nicht groß und nicht ſtark, aber von feſter,
ſehniger Geſtalt. Er war einfach gekleidet, wie ein Handwerker
am Feierabend, unter dem ſchwarzen Jackett ſah man noch die
blaugeſtreifte Arbeitsblouſe. Er war barhäuptig und ſein
dichtes, dunkles Haar ſtand kurzgeſchnitten empor. Die Farbe
des edelgeformten, nur etwas zu kleinen Geſichtes mit gerader
Naſe und ſchön gemeißelter, zurücktretender Stirn war auffallend
bleich, als hätte er einen Schrecken oder eine große Erregung
gehabt, die ſchwarzen Augen brannten unter dunklen und
ſtarken Brauen. Um die linke Hand hatte er ein rothes, baum
wollenes Tuch gewickelt und preßte ſie gegen die Bruſt. So
blieb er in der Thür ſtehen, als banne der Schrei, der ihm
entgegengeklungen war, ihn dort feſt. Auch die Sprache fand
er nicht gleich wortlos blickte er einen Augenblick auf die er
ſchreckte Schaar.

Wieder war es die muthige Köchin, die nach der plötz
lichen Ueberraſchung zuerſt Worte fand. „Sie ſind's, Herr
Neuert?“ ſagte ſie mit einer gewiſſen Strenge im Ton. „Das
is mich ja ne ſeltene Ehre in meine Küche, un anklopfen
thut man ſonſt bei mich auch. Aber glauben Sie nich, daß
wir uns vor Sie erſchrocken haben das war nur, weil wir
eben

„Jch wollte Sie um etwas bitten,“ ſagte er; ſeine Stimme
klang rauh, und ſein Athem ging raſch, obwohl er es zu ver
bergen ſuchte.

„Na, denn bitten Sie man zu,“ entgegnete Karoline kürzer,
als ſonſt ihre Art war.

„Jch komme eben von der Arbeit nach Haus und bin in
Gedanken, und wie ich die Hühnerleiter zu meinem Zimmer
hinaufklettern will, da trete ich fehl. Und wie ich mich halten
will am Geländer, da packe ich in einen großen Nagel, der da
vorſteht, und an dem ich mir neulich auch den Rock zerriſſen
habe. Wollte ihn ſchon lange mal herausziehen. Da habe ich
mir nun eine ganz gehörige Wunde geriſſen und wollte fragen,
ob Sie mir etwas altes Leinen geben könnten ich habe nur den
Baumwolllappen da.“

„Nu natürlich rief Karoline, ſprang empor und riß die
Schublade des Tiſches auf, um ein Packet altes Leinen hervor
zuholen. Hilfsbereit ging ſie auf den Verletzten zu, der nur einen
Schritt weiter in die Küche hereingetreten war, ohne die Thür zu
ſchließen, und hob die Hand, ſeine Wunde zu unterſuchen. „Kommen

Sie her, ich will Jhnen verbinden,“ ſagte ſie mitleidig, er aber
wehrte ihr und wich zurück.

„Nein, nein, ich danke,“ ſagte er kurz und hHaſtig. „Das
kann ich ſchon ſelbſt, ich will Sie nicht weiter bemühen.
Geben Sie mir nur bitte das Leinen, ich werde ſchon allein fertig.“

„Wie Sie beliebt.“ Sie reichte ihm das Verlangte und
wandte ſich ab, ungehalten über die ſchroffe Ablehnung ihrer Hilfe.
Langſam war der Kutſcher herangetreten und hatte den Vorgang
beobachtet.

„Sie haben aber heute lange gearbeitet,“ ſagte er zu dem
Anderen, der ſich bereits zum Gehen gewandt hatte. „Wenn
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Sie doch ſagen, daß Sie eben erſt nach Haus gekommen
ſind

„Es iſt viel zu thun jetzt,“ war die kurze Antwort.
„Wo haben Sie denn Jhren Hut gelaſſen Bei dem

Wetter läuft man aber doch ſo nicht gern in der Welt
herum.“

„Meinen Hut? Jch weiß nicht, ich muß ihn verloren
haben. Vorhin beim Ausgleiten auf der Treppe. Jch will ihn
gleich ſuchen. Und ſchönen Dank noch einmal.“

Ohne weiter Rede zu ſtehen, ging er hinaus, zog die Thür
hinter ſich zu und entfernte ſich mit denſelben lautloſen Schritten,
mit denen er gekommen war.

„Die Sache ſcheint mir nicht ganz in der Ordnung,“ ſagte
Ferdinand Elſter nachdenklich.

„Mich auch nich,“ beſtätigte Karoline und legte die fleiſchige
Rechte auf die volle Bruſt, „mich wahrhaftig nich! Un dem ganzen
Leinen hat er auch mitgenommen.“

„Wer war denn det eegentlich?“ fragte der neue Diener.
„Der Franz Neuert war es, der oben auf dem Boden im

Giebel ſein Stübchen hat, noch nicht ganz ſo hoch freilich wie
der alte Kauz, der Herr Buſenius,“ antwortete mit kokettem
Augenaufſchlag das Stubenmädchen, dem der friſche Burſche,
an dem noch ein Reſt von militäriſcher Schneidigkeit hängen
geblieben war, zu gefallen anfing. „Ach, ich hätte den Tod
haben können von ſolchem Schrecken! Jch bin nämlich ſo
nervös

„J, wer wird denn gab er keck zur Antwort. „Mir
ſollen die Jeiſter mal kommen, ick will ihnen ſchon weiſen,
wat en Berliner Junge is!“ Er rief es um ſo lauter, je
angſtvoller er ſelbſt noch vor einer Viertelſtunde dreingeſchaut
hatte.

Aber die Köchin ließ ihm nichts durchgehen. „Wiſſen Sie,“
ſagte ſie und trat dicht vor ihn hin, „mit den Berlinerthum von
Sie is das nu nich weit her. Sie ſind aus Peine zu Hauſe,
und von ſo 'n paar Jahr Soldatenſpielen wird man, Gott
ſei Dank, noch keinem Berliner, wenn man auch vielleicht
allerlei dumme Streiche lernt. Un was Jhren Muth anbetrifft,
dem haben Sie ſich noch ganz wo anders geholt, als wie in
Peine. Jch habe Jhnen ganz genau im Auge gefaßt vorhin,
wie Sie gebibbert haben an die ganze Perſönlichkeit und wie
Sie blaß geweſen ſind wie 'n Bettlaken. Nee, Jungchen, nich
aufſpielen, wenn wir gute Freunde bleiben ſollen in meine
Küche. So, un nu is es zehne, un nu gehen wir zu Bette,
un denn ſchließt Ferdinand dem Hauſe zu. Vor Dir is das
auch ſchon ſpät geworden, Hannchen. Sag' gute Nacht un geh
zu Vater.“

„Ja, zu Vater,“ murmelte die Kleine, die noch immer wie
erſtarrt vor Schrecken dageſtanden hatte. Mit zitternden Fingern
ſetzte ſie einen zerknitterten, braunen Strohhut auf ein gar
ſchwacher Schutz in dieſer Nacht voller Wind und Schnee
legte ein dünnes, gehäkeltes Tuch um die Schultern und gab der
Köchin zum Abſchied, ihre kalte, bebende Hand.

„Schönen Dank auch und gute Nacht auch,“ ſagte fie und
ging hinaus, nachdem ſie den Anderen zugenickt hatte.

„Wenn mich der Wurm nur nich krank wird,“ ſagtel
Karoline mit wehmüthigem Kopfſchütteln. „Es is 'n Elend
Mit die Zähne hat ſie ja ordentlich aufeinander geklappert, wie
ſie eben gegangen is

Raſch aber ſollte ſie erfahren, daß es nicht Krankheit war,
was die Kleine ſo zittern gemacht hatte. Ein lautes, klägliches
Weinen ertönte vom Korridor her, und gleich darauf ſtürzte
Hannchen heftig ſchluchzend wieder herein. Sich an die Köchin
anklammernd, rief ſie: „O bitte, bitte, Fräulein Karoline, laſſen
Sie mich nicht allein! Jch kann nicht, kann da nicht allein
vorbeigehen

(F ſetzung folgt.)
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Das erſte Stück.
Humoriſtiſche Erzählung von Theo Seelmann.

(Fortſetzung.)
Mit einer Verbeugung entfernte er ſich aus dem Zimmer.

Als der Kammermuſikus gegangen war, brach der Zurück-
r in ein polterndes? Gelächter aus. „Hahaha,“

377 er befriedigt, indem er vor ſich hin murmelte „Dem
„wir's ordentlich gegeben der kommt ſo leicht nicht

Dann trat er zur Thüre des Nebengemaches und rief mit
lauter Stimme hinein: „Amalie! Louiſe!“ Die Frauen leiſteten
dem Rufe ſofort Folge. Frau Amalie mußte inzwiſchen von der
Tochter in das Vorhaben des Kammermuſikus eingeweiht worden
ſein, denn ihre Augen hingen mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
an dem Munde ihres Ehegatten. Louiſe ließ bei ihrem Eintritt
ihren Blick ſuchend durch das Zimmer ſchweifen, und als ſie
d geopeſenheit des Geliebten bemerkte, ſenkte ſie beſtürzt

opf.
„Denkt Euch,“ brach der Kapellmeiſter hervor, „der Monſieur

aus Riga, der Monſieur Härtling, hat ſoeben die Dreiſtigkeit
gehabt, um Dich, Louiſe, anzuhalten; aber ich habe ihn gansaus fagons an die Luft geſetzt. Das überſteigt doch wirküch

alle Grenzen Nicht nur, daß er mich am liebſten aus meiner
s drängen möchte, ſo will er auch noch meine Tochter

g

„Lieber Karl,“ unterbrach die Hausfrau den Redeſtrom ihres
Gatten, „der Verdacht, den Du fortgeſetzt äußerſt, iſt vollſtändig
unbegründet.“

„Aber ich habe ihn in ſeiner eigenen Schlinge gefangen,“
fuhr der Kapellmeiſter fort, ohne den Einwurf ſeiner Gattin zu
beachten „um mich zu überliſten, flunkert er mir ſeinen Abgang
nach Rußland vor, um, wenn ich „Ja“ geſagt hätte, ſpäter ſich
anders zu beſinnen und hier zu bleiben. Er hätte dann ja als
Schwiegerſohn noch eine Hoffnung mehr gehabt, an die Stelle des
alten überlebten Pepuſch zu treten. Aber ich habe den Spieß um
gekehrt; ich habe ihm frei und offen erklärt, daß ich Jemandem,
der in die Barbarei gehen wolle, nun und nimmer meine Tochter
geben würde.“

Louiſe hatte ſich an das Fenſter geſetzt und ſtarrte thränenden
Auges auf die Straße hinaus.

„Aber wie kann man nur ſo mißtrauiſch ſein, Mann!“ ſagte
die vorwurfsvoll.

„Mißtrauiſch? n ä willſt Du ſagen, Amalie.“
„Aber was iſt denn das wandte ſich der Kapellmeiſter anLouiſe. „Jch glaube, Du weinſt. Aha! Iſt es ſchon ſo weit

gekommen Nun dann war es ja die höchſte Zeit, ein Machtwort
zu reden. Jch hoffe, Louiſe, daß Du den Willen Deines Vaters
zu u wiſſen wirſt.“

„Dater
„Keine Widerrede! Mißtrauiſch, ſagteſt Du, Amalie,“ kehrte

ſich der zürnende Vater wieder an ſeine Frau. „Für die Berech-
tigung meines Mißtrauens habe ich ſoeben einen neuen Beweis
empfangen.“

x WRieth mie doch der nette Monſieur Härtling, ich ſolle bei
der Soiree recht einfache, volksthümliche Stücke auswählen, ſie
würden dem Geſchmack des Zaren am beſten zuſagen. Hahaha!
Jch habe ihm aber gleich den richtigen Lohn dafür gegeben, in
dem ich ihn von der Soirée dispenſirte. Natürlich hat er mir den
Rath nur ertheilt, damit der rer ſagt: Das iſt mir nichts
Neues, das kenne ich ſchon. Gerade das Gegentheil muß ich
herausgreifen, um ihm zu imponiren. Maſſige, volltönende, ver
wickelte und fein ausgeklügelte Muſik muß ich ihm vorführen; die
wird ihn intereſſiren und packen. Und gleich jetzt begebe ich mich
zum Hofmarſchall-Amt und reiche meinen Vorſchlag ein. Sowird's und vo bleibt's!“

Der Kapellmeiſter hatte bei den letzten Worten Hut und
Stock ergriffen. Er warf einen raſchen Blick auf Frau Amalie,
die Louiſe zu tröſten ſuchte, und ſtieß noch kurz, in der Thüre
ſtehend, hervor „Wartet mit dem Eſſen nicht auf mich. Adieu!“

Härtling hatte nach der herben Zurückweiſung ſeine äußerſt
beſcheidene Wohnung aufgeſucht. Er ſaß vor ſeinem Tiſch und
hatte ſoeben ein zierliches Briefchen beendet. So murmelte er:
„Ueberleſen wir noch einmal das Geſchriebene.“ Mit halblauter
Stimme las er:

»heuere Mademoiſelle Louiſon!
Sie we i inzwiſch den abſchlägigen Beſcheid erfahren

haben, den ich von Jhrem Herrn Vater erhalten habe. Jch kann

en
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mir daher die peinliche Mühe erſparen, Sie von den Einzel
heiten in Kenntniß zu ſetzen. Der r meiner Zeilen iſt nur
der, Jhnen zu ſagen, wie aufrichtig ich Sie noch immer verehre.
Gerade die Zurückſtoßung hat mich die Größe meiner Zuneigunzu Jhnen erſt recht erkennen laſſen, und deshalb gelobe i
Jhnen bei Allem, was mir heilig iſt, nicht zu en und zu raſten,
bis Sie die Meine werden. Bin ich mir auch über die Mittel
und Wege noch nicht klar, ſo hoffe ich doch, einen Ausweg zu
finden, der mich vor Allem das Vorurtheil überwinden läßt, das
Jhr herr Vater gegen mich hat. Indem ich mir ſchmeichle,
daß Jhre Gefühle den meinigen entſprechen, bin ich bis auf
Weiteres Jhr Jhnen für immer ergebener

Ernſt Härtling.“
„Das wäre erledigt,“ fuhr er fort und ſteckte das Schreiben

in einen Umſchlag. „Und nun ſoll der Brief auch gleich an den
dienſtbereiten Flötiſten wandern, damit er ihn heute Abend Made-
moiſelle Louiſon einhändigen kann.“

Schnell hatte er ſich zum Ausgehen bereit gemacht, und tief
aufſeufzend flüſterte er, während er aus dem Zimmer ſchritt, vor
ich hin: „O, wie glücklich, wie unnennbar glücklich, Louiſon,
hätte ich jetzt ſein können

Fünf Tage waren verfloſſen; der Selbſtherrſcher aller
Reußen, Peter der Große, war in Berlin zum Beſuch des Königs
Friedrich Wilhelm I. eingetroffen, und der bedeutungsvolle Abend
der Soirée war herangerückt. Das Schloß ſtrahlte in einem
Lichtmeer. Der ſonſt ſo ſparſame und einfache Köni zu
Ehren ſeines hohen Gaſtes den ganzen königlichen Prunk ent
e R e und goldſtrotzenden Tafeln ſaß im Spiegelſaal
er Hof zu Tiſch.

Die Hofkapelle ſpielte, den Blicken der Speiſenden durch
Lorbeer und Orangenbäumen verborgen, auf einer Orcheſter
bühne im Hintergrund des Saales. Der Kapellmeiſter Pepuſch
befand ſich in einer fieberhaften Aufregung. Die Konzertnummern,
welche er dem Hofmarſchall-Amt rege hatte, waren ge
billigt worden nun kam es auf die Ausführung an. Hatte doch
der Hofmarſchall ihm huldvollſt zu erklären geruht, Seine Majeſtät
legten ſelbſt für den yutsen Abend großes Gewicht auf eine
wirkungsvolle Tafelmuſik.

Das Spiel konnte beginnen.
„Stimmen Sie die Jnſtrumente. Meſſieurs,“ wandte ſich der

Kapellmeiſter an die Muſiker. „Aber das ſage ich Jhnen, rein,
rein muß der Ton ſein

Sogleich griffen die Muſiker zu den Jnſtrumenten, und balderſcholl ein leiſes ſanftes Tongewirr vom Orcheſter. Hier ſang

eine Geige ein paar ſchmelzende Töne, dort ſchlängelte die
Akkordbrechung einer Flöte empor, dazwiſchen wiſperten die Klari
netten und brummte die Baßgeige.

„Es geht ſchon,“ ſpornte der Kapellmeiſter ſeine Untergebenen
an; „aber da iſt noch ein Mißton und dort iſt noch einer; immer
beſſer, immer beſſer muß es werden.“

Und wieder klangen die Geigen, jubelten die Flöten, ſangen
die Klarinetten und grollte und ſummte der Baß.

Jetzt war Alles rein geſtimmt. Der Kapellmeiſter gab
ein Zeichen, erwartungsvolle Stille trat ein. Eins, zwei,
dreil Mit voller Klangfülle ſetzte die Serenade ein. An
L AbendStändchen ſchloß ſich das Konzert und ihm folgte die

avatine.

Unten im Saal war man beim Nachtiſch angelangt. Der
König Friedrich Wilhelm und ſein neben ihm ſitzender ruſſiſcher
Freund Peter waren heiterſter Laune. Sie hatten in an-
geregtem Geſpräch die verſchiedenſten Punkte berührt; jetzt,
da die Muſik geendet hatte, wandte ſich der König an
den Zaren und ſagte langſam: „Sire, wie hat Euch die
Muſik gefallen Ueber das braune Geficht Peter's flog ein
breites Lächeln.

„Jch wage Euch darauf keine Antwort zu ſagte er
zögernd. Der König ſchaute überraſcht auf. „Wie?“ fragte er,
„hat ſie Euch derartig mißfallen

„Das nicht, aber ich traue mir darin kein Urtheil zu.“
„Und warum nicht
„Weil ich vollſtändig unmuſikaliſch bin.“
„Nicht möglich!“
„Und dennoch iſt es ſo.“
„Nun, aber trotzdem werdet Jhr doch ſagen können,

welches von den vorgetragenen Stücken Euch am meiſten
gefallen hat

„Hm,“ machte der Zar nachdenklich.
„„Man kann doch trotz geringen Muſik-Verſtändniſſes Unter

ſchiede machen, Sire.“
„Das ſchon
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„Und welches Stück ſagte da Euerem Geſchmack am

meiſten zu
Der Zar rieb ſich das Kinn, dann ſagte er endlich

ſtockend: „Das erſte Stück.“
„Jch danke Euch, Sire.“
Der König winkte einen Flügel- Adjutanten zu ſich heran

und rief ihm zu: „Der Kapellmeiſter ſoll das erſte Stück
wiederholen.“

Der Hffizier richtete ſofort den Auftrag aus. Der
alte Pepuſch ſchwamm in einem Meer von Entzücken.
Während die Muſiker die Notenblätter zurechtlegten, ſtand
er hoch aufgerichtet vor ſeinem Dirigentenpult, und ſich
ſtolz im Kreiſe umſchauend, murmelte er: „Die Tabatière
iſt mir ſicher. Das müßte nur der Neider, der Monſieur
Härtling, wiſſen

Doch die Muſik mußte wieder beginnen; das Zeichen
wurde gegeben und wieder rauſchten die Weiſen in den
Saal hinab. (Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Der Sarner-Toni. In den „Münch. N. Nachr.“ veröffentlicht

F. Kronegg eine e aus Tirol, in der er u. A. von allerlei
griginellen Wirthen und Wirthshäuſern erzählt. Das Großartigſte an
Tiroliſcher Urwüchſigkeit hat er beim „SarnerToni“ gefunden, der
beim ll“ eine kleine Gaſtwirthſchaft detreibt, wie ſie origineller nicht
gedacht werden kann. Wer luſtige Kulturſtudien treiben will, der darf
einen Beſuch beim „Toni“ nicht verſäumen. Der gute Alte iſt der

7 des echten Sarners mit der ganzen heiligen Scheu vor dem

aſſer. 16 Jahre bewohnt er jetzt mit ſeiner Schweſter und der
Häuſerin“ den „Zoll“, ader während dieſer ganzen ſchönen Zeit iſt derFußdoden noch nicht geſpült, ſind die Wände noch nicht getüncht worden.

So wie den Boden abder, behandeln auch die Sarner ſich ſelbſt. Das
alte Wiener Lied: „Nur ka Waſſer nöt!“ ſcheint hier zum Axiom ge
worden zu ſein. Waſſer trinken puh! das verurſacht dem Sarner
beinahe noch einen größeren Schauer, als ſich mit Waſſer waſchen.
Sommerfriſchler im Sarnthale erzählen davon die heiterſten Geſchichten.
Zwei Damen, die während der großen Hitze täglich ein kaltes Bad
nahmen, erregten das Entſetzen aller Sarnerinnen, und eine alte
Bäuerin in Sarnthein faßte dieſen allgemeinen Abſcheu in die
Worte zuſammen „Na na ſell that i mi der Sünd
ürchten, ſo nacket in's Waſſer geh'n So a Fackerei
ie Leute waſchen ſich im ganzen Jahre kaum ein

mal Geſicht und Hände von den übrigen Körvpertheilen wird das
Waſſer auf das Aengſtliche ferngehalten. Daß ſie trotzdem
bleiden, erklärte ein einheimiſchen Arzt lachend dahin „Die Leute
tragen Unterkleider aus gröbſter Leinwand und die vollbringt eine
Art mechaniſcher Scheuerung.“ Leider erſtreckt ſich dieſe Wirkung
nicht bis auf die Schädeldecke das zeigt z. B. die Glatze des alten
Toni, die einem Kartoffelacker in der r ähnlich
ſteht. Ein Glück nur, daß er das Waſſer auch im Weine haßt
was wahr iſt, muß wahr bleiben beim „Toni“ giebt's nur unver
fälſchten Wein. Und darum pilgert denn auch Alt und Jung aus
Bozen zum „Toni“. Leider giebt's darunter auch recht übermüthiges
Volk, das dem ovriginellen Alten manchen Schabernack ſpielt. So
hielten es junge Burſchen längere Zeit für einen kapitalen Spaß, ſeine
Speck und Wurſtvorräthe heimlich zu überfallen, da er nicht immer
in der Laune iſt, zum Weine auch Eßbares zu verabreichen. Er er
klärt dann durz: „Wann's was freſſen wöllt's, nacher gaeht ös nach
Boazen!“ Da bedienten ſich alſo die Hungrigen ſelber. Er eutdeckte
das endlich und in ſeiner Wuth ſuchte er nun ein Verſteck für ſeine
Vorräthe. Lange war es nicht gelungen, ihm hinter das Geheimniß
u kommen. Endlich ſchlich ihm Einer nach und beobachtete nun mit
tarrem Grauſen, wie der Alte eine Speckſeite aus ſeinem Bette

bervorzog, wo ſie, ſchön warm zugedeckt, nebſt einigen Würſten lag.
Und dieſes Bett es mag ungefähr ebenſo lange kein Waſſer und
keine Seife auf den Ueberzügen geſpürt haben, wie der Fußboden,
da hätte freilich kein Menſch die Vorrathskammer vermuthet

Mark Twain als Wohlthäter. Der berühmte amerikaniſche
Humoriſt ſtellte kürzlich im Freundeskreiſe die Behauptung auf, daß
viel mehr Gutes in der Welt geſtiftet werden würde, wenn ſich dem
Menſchen immer mehr Gelegenheit böte, ſofort ſeinem plötzlichen Jm-
pulſe zu folgen. Da man ihm widerſprach, erzählte er in ſeiner
iaunigen Weiſe folgendes Erlebniß: „Es mag ſchon mehrere Jahre
her ſein, als wieder einmal nach längerer Zeit einer jener Wander
redner nach Hartford kam, die uns in abendlichen Vorleſungen von
den entſetzlichen Zuſtänden unter den Armen der großen Städte be
richteten. Dieſer Mann hatte viele Erfahrungen geſammelt und ver
ſtand es vortrefflich, das Elend mit wahrhaft herzbewegenden Worten
u ſchildern. Ich erinnere mich, daß ich zufällig vierbundert DollarsSantnoten bei mir hatte außerdem ſteckte ich noch einiges Kleingeld

zu mir, um wenigſtens den Schein zu wahren, wenn der Teller herum
ging. Der Redner erzählte uns in beredter Weiſe von dem furchtbaren
Elend in den Armenvierteln von London, NewYork und anderen
großen Städten. Er führte uns Beiſpiele dafür an, wie oft ganz
reſpektable Leute, die Luſt und Liebe zur Arbeit hatten, durch Unglücks

fälle immer tiefer in Schulden geriethen und zuletzt, wenn ſie nicht
verhungern oder ihrem jammervollen Daſein ſelbſt ein Ende machen
wollten, oft zu Verbrechern wurden. Da war ein braver Familien
vater, der ſich redlich quälte, um für ſein Weib und fünf hungrige
Kinder das Brod zu ſchaffen. Die blaſſe, ſchwächliche Frau nähte und
ſtichelte bis tief in die Nacht hinein ſie that ihr Möglichſtes, das Wenige,
was ſie zum Leben brauchten, zuſammenbringen zu helfen. Jch fühlte
tiefes Milleid mit dieſen Armen in meiner Bruſt ſich regen und be
ſchloß, eine der Hundertdollarsnoten auf dem Altar der Barmherzigkeit
zu opfern. Der Redner berichtete weiter, wie der Mann eines Tages
ſeine Arbeit verlor und mit blaſſem, verzweifeltem Geficht vor ſeiner
Familie erſchien wie die Frau ihn zu tröſten ſuchte, obgleich ihr
ſelbſt faſt das Herz brechen wollte vor Kummer, und wie die
Kinder nach Brod jammerten und täglich elender wurden aus
Mangel an Nahrung. O, es war ſchrecklich, herzzerreißend. Jch nahm
mir vor, zwei von meinen Banknoten hinzugeben, um den Jammer
der Aermſten zu lindern. Ja, wenn nur erſt der Teller herumgegangen
wäre aber noch immer ſprach der Redner weiter. Er ſchilderte, wie
Krankheit in's Haus kam, wie die ſchwächliche Frau dahinſiechte und
ſtarb, und wie der Mann, dem Wahnſinn nahe, mit den Kindern in's
Waſſer gehen wollte. Meine Theilnahme wuchs mit jeder Minute,
ich war ſo hingeriſſen von all' dem Elend daß ich dig
meine vier Banknoten ſpenden wollte. Mit wahrer Sehnſucht
ſpähte ich nach dem Teller aus aber noch konnte ich ihn nirgends
entdecken. Während deſſen fuhr der Redner fort zu ſprechen und
indem er ſo ohne Aufhören ſprach und ſprach, wurde mein
Enthuſiasmus immer ſchwächer, ich ſelbſt immer ruhiger und kühler.
Nachdem eine halbe Stunde vergangen war, hatte ich verſtohlen eine
der vier Banknoten zurückgeſteckt; nach einer weiteren Viertelſtunde
wanderte die zweite in meine Bruſttaſche zurück, nach den nächſten fünf
Minuten hatte ich ſchon 300 Dollars von meinem Gelde gerettet, und
als der Mann Schluß machte, waren alle vier Scheine ſicher in meinem
Portefeuille gebettet. Von meinem Kleingeld behielt ich noch zehn Cents
zur Heimfahrt zurück, das Uebrige legte ich dann ziemlich indifferent auf
den endlich herumgehenden Teller.“

——;S Z2
Vom Hüchertiſch.

An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren
veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Den Geiſt der Zeit zu erkennen, iſt die ſchwierige Aufgabe,

welche ein großes Familienblatt zu löſen hat, unterhaltend, berathend
und belehrend, bildend, anregend und erhebend zu wirken, iſt die
Pflicht, die es zu erfüllen hat. Daß die illuſtrirte Familienzeitſchrift

Für Alle 2Veilt“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W.,
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) dieſer Aufgabe gerecht ge
worden, beweiſt die Verbreitung, die ſie in allen Schichten des Volkes
gefunden hat, und das ſoeben ausgegebene erſte Heft des neuen Jahr-
gangs iſt ein deulliches Zeichen dafür, daß „Für Alle Welt“ nicht nur
mit der Zeit fortſchreiten, ſondern auch bahnbrechend wirken will. Eine
der heikelſten Fragen, die, von Wiſſenſchaft und Aberglauben, von Un
wiſſenheit und Peſſimismus hin und hergezerrt, kaum zu löſen möglich
ſcheint, die Frage des Weltunterganges, wird in dieſem Hefte auf durch
aus logiſcher Baſis beſprochen. Ferner finden wir die Bedeutung Deutſch
lands als Jnduſtrieſtaat gewürdigt und zunächſt eine der intereſſanteſten
Arbeitsſtätten aus dem elektrotechniſchen Etabliſſement der Firma Siemens
u. Halske in einem Koloſſalbilde vorgeführt, dem in den nächſten Heften
Bilder aus den bedeutendſten induſtriellen Werken Deutſchlands folgen
ſollen. Fernerfinden wir die erſte mit Abbildungen verſehene Veröffentlichung
einer geradezu ſenſationellen neuen Heilmethode gegen Lungenſchwind-
ſucht, einen Artikel über das Telegraphiren ohne Draht und das Porträt
des Erfinders desſelben, des jugendlichen italieniſchen Phyſikers Marconi;
außerdem Beſprechungen über ein neuerfundenes „Haltefignal auf der
Lokomotive“, das die Sicherheit der Eiſenbahn ganz bedeutend erhöht,
über ein neues Verfahren zur Desinfektion großer Räume, über eineneue Turbine für den Kleinbetrieb und noch eine ganze Reihe anderer
neuer Erfindungen. Die neubeginnenden Romane „Jlſe Severin“ von
C. Dreſſel und „Das Gold des Weſtmoreland“ von Woldemar Urban
ſetzen jo ſpannend ein, daß ſie den Leſern einen hohen Genuß und reiche
Unterhaltung verſprechen, und die reizende Humoreske aus dem Familien
leben „Wie Fritz Braun ſolide wurde“ iſt geradezu ein Kabinetſtück.
Eine große in prachtvollem Vielfarbendruck hergeſtellte Extrakunſtbei-
lage „Falſch verſtandene Liebkoſung“ nach dem Gemälde von Alfred
Schwarz leitet die reiche Galerie von Jlluſtrationen ein. Jhr folgen
in Schwarz und Buntdruck „Amor auf Reiſen“, ein Bild voll köſt
lichen Humors, nach einer Momentphotographie, „Freigeſprochen“ von
Ferd. Brütt, „Die Leiterſtraße nach Arbignon“ von Joſ. Seotti, „Kro
kodiljagd auf Ceylon“ und „Krimmerſchafe“, beide von P. Brockmüller,
„Vor der Aſſentirung“ von Joſ. Straka, „Willſt Du mir meinen Hut
wiedergeben!“ von Fritz Gehrke, „Hirtenliebe“ von Mathias Schmidt,
„Mönchgut auf Rügen“ von Willibald Wink, „Der Unverbeſſerliche“
von H. Schiödte und, neben einer Anzahl kleinerer Jlluſtrationen, die
Humorbildſerien „Die automatiſchen Handſchellen“ und „Wie die
Wurſt an die falſche Adreſſe gelangte“. Der Text wird noch ver
vollſtändigt durch Notizen techniſchen und wiſſenſchaftlichen Jn-
halts, Briefkaſten, Spielecke und Bildertexte. Und dieſe Fülle künſt
leriſcher Bilder, werthvollſter Lektüre für den kaum nennenswerthen
Preis von 40 Pfg.

Herantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebe nsleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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